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Nr. 13 
Irland und England. 


(Von unjerem Londoner Berichterſtatter.) 


de Valera, der iriſche Präſident kommt am Montag, 
dem 17. Januar, auf eigenen Antrieb nach London, um hier 
mit dem britiſchen Miniſterpräſident Neville Chamber⸗ 
lain zu verhandeln. Zweck des Beſuchs iſt die Beilegung 
des anglo-iriſchen Konflikts und vor allem die Beendigung 
des Handelskrieges, der das äußere Anzeichen des ſchlechten 
gegenſeitigen Verhältniſſes iſt. Daneben werden aber ohne 
Frage alle anderen ſtaatspolitiſchen und ſtaatsrechtlichen 
Dinge behandelt werden, die zwar augenblicklich etwas 
mehr im Hintergrund ſtehen, die aber grundſätzlich bedeut⸗ 
ſamer ſind als die Wirtſchaftsbeziehungen beider Länder. 
de Valera nud Chamberlain ſind beide die Vertreter der 
Geſamtpolitik ihrer Staaten. Es gibt alſo keine Frage, die 
bei den geplanten Beſprechungen nicht zur Sprache kommen 
könnte. Demzufolge wird de Valera von einer Miniſter⸗ 
delegation begleitet werden, und Neville Chamberlain ſtehen 
ebenfalls eine Reihe von Kabinettsmitgliedern beratend zur 
Seite. Es iſt alſo kein Zweifel: hier handelt es ſich um 
einen wohlvorbereiteten, groß angelegten Verſuch, die Be⸗ 
ziehungen beider Länder ins reine zu bringen. 


Ob dieſer Verſuch im erſten Anlauf glücken wird, 
werden wir abwarten müſſen. Nach Lage der Dinge wird es 
ſich dabei um einen Anfang handeln. Die Abſicht der Ver⸗ 
handlungen zielt auf eine Neuordnung. Es iſt kaum 
wahrſcheinlich, daß man, trotz aller Sorgfalt der Vorberei⸗ 
tung alles erledigen wird. Ehe wir auf einzelne Probleme 
eingehen, mag darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die 
neue iriſche Verfaſſung auf die ganzen iriſchen Inſeln 
bezogen iſt und daß die iriſche Einheit nach wie vor 


das große Ziel der von de Valera eingeleiteten Politik der 


großen Erfolge bildet. Die Teilung Irlands wird auch bei 
dieſen Beſprechungen erörtert werden. Das beleuchtet glei⸗ 


de Valera d handlung veranlaßt hat, war es unaus⸗ 
Biest, baß * dieſe Grundfrage dabei zur Sprache 
ommen wird. Sie gibt den einzelnen Verhandlungs⸗ 
gegenſtänden ihre letzte Grundlage. Sie beſtimmt aber auch 
den Punkt, bis zu dem die Erörterung Erfolg haben wird, 
und über den ſie nicht hinausgelangen kann. 


Die Gunſt der Umſtände liegt darin, daß die Trümpfe 
auf beiden Seiten ziemlich gleichmäßig verteilt ſind. Sehen 
wir ſie uns im einzelnen an. Da iſt zunächſt das Problem 
der Grundrenten. Im Jahr 1903 war den iriſchen 
Pächtern (der engliſche wie der iriſche Bauer oder Farmer 
iſt im allgemeinen der Pächter des von ihm bebauten Lan⸗ 
des, das einer Grundherrſchaft gehört) durch das Grund- 
rentengeſetz die Möglichkeit gegeben worden, ihr Land im 
Abzahlungswege käuflich zu erwerben. Im Home Rule⸗ 
Geſetz von 1920, das zwei Parlamente (eins im Norden, eins 
im Süden) ſchuf, wurden die Abzahlungen erlaſſen. In 
Nordirland nahm man das Geſetz an, und die Abzahlungen 
fielen fort, Südirland lehnte es ab, die Zahlungsverpflich⸗ 
tung blieb beſtehen. Im Jahr 1922 verpflichtete ſich der 
damalige irifhe Freiſtaat⸗Präſident Cosgrave, jährlich fünf 
Millionen Pfund Sterling an die Britiſche Regierung als 
Ablöſung der Grundrenten zu zahlen. Als de Valera zur 
Macht kam, annullierte er dies „Geheimabkommen“ und 
verweigerte die Zahlung. Daraus entſtand der Zollkrieg. 
England verhängte Kampfzölle auf die Einfuhr aus Ir⸗ 
land, Irland, antwortete mit Einfuhrverboten und anderen 
Vergeltungsmaßnahmen. Der Zoll⸗ und Handelskrieg 
wurde dann vor einem Jahr durch das ſogenannte Kohle⸗ 
Vieh⸗Abkommen teilweiſe beigelegt. Heute geht es um eine 
allgemeine Neuordnung der Wirtſchafts beziehungen. Irland 
hat eine ſehr viel größere Bedeutung als die natürliche 
Kornkammer Englands erhalten, ſeitdem England Auf⸗ 
rüſtungspolitik treibt. Zur Zeit des Ausbruchs des Zoll⸗ 
kriegs im Jahr 1932 ſaß England am längeren Arme des 
Hebels. Heute iſt die Lage umgekehrt. 


Die folgerichtige Entwicklung dieſer Verhandlungen 
führt unvermeidlich auf das umfaſſende Problem der eng⸗ 
liſchen Reichs verteidigung. Ein feindſeliges 


Irland iſt für England eine ungeheure Gefahr. Bisher hat 


man ſie auf dem Wege rückſichtloſer Unterjochung der iri⸗ 
ſchen Bevölkerung gebannt. Heute kann ſie nur auf dem 
Weg freier Vereinbarungen beſeitigt werden. Auch hier iſt 
de Valera (ſolange feine Politik die Gefolgſchaft der Jri⸗ 
ſchen Nation findet) der gebende und nicht der nehmende 
Teil. Seine neue Verfaſſung gibt ihm das Recht, eine 
triſche Kriegsflotte zu bauen. Er hat noch keinen Gebrauch 
davon gemacht. Selbſt wenn er es niemals ausnutze, fo 
bildet doch die iriſche Inſel mit ihren dazugehörigen klei⸗ 
neren Eilanden einen vorzüglichen Flottenſtützvunkt für 
einen Gegner Englands, der vielleicht mit Irland im Bund 
ſtünde. Wie es ſcheint, wird man aber das in der Luft 
liegende Militärabkommen bei den beabſichtigten 
Verhandlungen nur (ſozuſagen) ankurbeln und nicht etwa 
abſchließen. Zuſtimmung oder Ablehnung enthält für 
de Valera einen ſeiner beſten Verhandlungstrümpfe. 


Drittens ſollen finanzielle Verhandlungen 
geführt werden. Sie liegen wahrſcheinlich auf dem Gebiet 
der Währung. Auch ſie ſind wichtig. Hier iſt vielleicht der 
einzige Punkt zu finden, an dem England über die beſſere 
Verhandlungsſtellung verfügt. England iſt reich, Irland iſt 
ein armes Land. 


zieher 


iriſchen Einheit 
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Politiſche Verhandlungen im eigentlichen 


Sinne des Wortes ſind nicht beabſichtigt. Jedenfalls werden 
ſie nicht offen zugegeben. Notwendig ſind ſie aber in jedem 
Fall. Das Statut von Weſtminſter wird von Irland nicht 
als unbedingt bindend betrachtet. 
ſich durchaus als ein ſouveräner Staat in des Wortes 
letzter Bedeutung. Eines Tages wird alſo ein Friedens⸗ 
und Bündnisvertrag 


Irland oder Eire führt 


nötig werden. de Valera 
ſcheint ihn aber von Zugeſtändniſſen auf dem Gebiet der 
abhängig machen zu wollen. Hier tritt 
wiederum die Teilung Irlands in Nordirland und Süd⸗ 
irland entſcheidend in den Vordergrund. Erſt nach Abſchluß 


der auf mehrere Tage berechneten Verhandlungen wird ſich 


dieſe Frage beurteilen laſſen. 


Im ganzen geſehen ſind alſo die jetzt einſetzenden amt⸗ 
lichen Verhandlungen von geſchichtlicher Bedeu⸗ 
tung. Sie enthalten überdies ein allgemeines welt⸗ 


politiſches Intereſſe in zweifacher Hinſicht. Einmal liegt in 


dieſen Verhandlungen der Wunſch Englands ausgedrückt, 
ſich den Rücken politiſch freizuhalten. Gelingt 
es, das geſteckte Ziel zu erreichen, ſo bringt das eine all⸗ 
gemeine politiſche Entlaſtung. Zum anderen ſtehen die eng⸗ 
liſch⸗triſchen Verhandlungen in ſtillſchweigender Beziehung 


zu den engliſchen Handelsvertrags⸗Verhand⸗ 


lungen mit den USW Die USA könnte man geradezu 
als eine iriſche Staatsgründung in überſee bezeichnen. Die 
ausgewanderten Iren beſitzen drüben eine ausſchlaggebende 
Stellung. Ohne eine Wiedergutmachung des an Irland 
begangenen engliſchen Unrechts bleiben die USA ein 
zögernder Bundesgenoſſe und ein fragwürdiger Freund. 
Irland ſteht bei ſeinen Verhandlungen mit dem an⸗ 
ſcheinend übermächtigen Britiſchen Imperium durchaus nicht 
allein. Es kann auf mächtige Freunde zählen. Damit 


verwickeln ſich die an ſich ganz einfach erſcheinenden Ver⸗ 
handlungsaufgaben. 


Viele gleichgültig wirkenden Dinge 
enthalten weltpolitiſche Tragweite. Offenbar hat 
man fie aber nach Möglichkeit ſchon norher aus dem Weg 
geräumt. Am Montag wird man ſich vielleicht nur den 
erreichbaren Zielen zuwenden, um mit einigen handgreif⸗ 
lichen, praktiſchen Erfolgen aufwarten zu können. In 


Becks Berliner Beſuch. 


Von gut unterrichteter Seite wird uns aus Berlin 
geſchrieben: 


Der polniſche Außenminiſter Beck hat, wie bekannt, 
nach ſeinen Rückſprachen mit den deutſchen Miniſtern 
von Neurath, Göring und Göbbels noch eine ausführliche 
Unterhaltung mit dem Führer und Reichs⸗ 
kanzler gehabt. Authentiſche Mitteilungen über Gegen⸗ 
ſtand und Ergebnis der Ausſprache ſind weder von deutſcher 
noch von polniſcher Seite gemacht worden. Zuverläſſige 
Informationen ſprechen aber davon, daß dieſe deutſch⸗ 
polniſche Unterhaltung zu einer voll inhaltlichen Be⸗ 
ſtätigung der Linie geführt habe, auf der ſich die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſeit 1934 be⸗ 
wegen und die zu wiederholten Malen in beſonderen Ver⸗ 
abredungen, vor allem auch auf dem Gebiet der Minder⸗ 
heitenpolitik, ihre Beſtätigung fand. Alle weiteren Nach⸗ 
richten dürften auf Kombinationen beruhen. Sie verletzen 
dort die Grenze des Zuverläſſigen, wo ſie den Fragenbereich 
überſchreiten, der durch die Erklärungen des Außenminiſters 
Beck vor dem polniſchen Senat abgeſteckt iſt und in denen 
er die polniſchen Vorbehalte gegenüber dem Genfer Bund 
und dem Kommunismus präziſierte und ſeine poſitive Cin⸗ 
ſtellung zum Danziger Problem erkennen ließ. 


* 


Außenminiſter Beck an der Riviera. 


Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck und Gattin 
haben Sonnabend nachmittag mit dem fahrplanmäßigen 
Schnellzug nach Zürich Berlin verlaſſen. Wie man 
hört, hat Oberſt Beck bis zum Zuſammentritt des Völkerbund⸗ 
rats am 26. Januar einen kurzen Erholungsurlaub 
genommen, den er an der Riviera zu verbringen be⸗ 


abſicht igt. 


Audienz im Schloß. 
Eine Delegation des Demokratiſchen Klubs 
beim polniſchen Staatspräſidenten. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen hat eine halb⸗ 
offizielle Mitteilung eine große Senſation ausgelöſt, in 
der es hieß, daß der Herr Staatspräſident am Frei⸗ 
tag mittag die Senatoren Kwasniewſki und 
Michatkowicz, ferner den ehemaligen Botſchafter 
Filipowiez und die Frau Senatorin Pleſzarowa 
in gemeinſamer Audienz empfangen hat. Wie der „Kurjer 
Polſki“ erfährt, kam die Delegation ins Schloß und wurde 
vom Staatspräſidenten als Repräſentantin des Demo⸗ 
kratiſchen Klubs empfangen, einer politiſchen Organiſation, 
die im Herbſt 1937 nach den ſtürmiſchen Oktobertagen ins 
Leben gerufen wurde. Die Audienz. dauerte 2% Stunden. 


Wie das Blatt weiter hört, hat die Delegation dem 
Staatspräſidenten kein Memorial vorgelegt, dagegen in 
erſchöpfender Unterredung ihrer Anſicht über die gegen⸗ 
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dieſem Punkt ſtimmen die beiderſeitigen Intereſſen ſogar 
durchaus überein. de Valera braucht dergleichen und Cham⸗ 
berlain ebenfalls. Wir können alſo den Verhandlungen 
innerhalb der oben umriſſenen Grenzen eine durchaus 
günſtige Prognoſe ſtellen. W. v. K. 


eckkonten: 


Große Schwierigkeiten 
müſſen überwunden werden. 
Volksentſcheid über die Teilung Irlands? 


London, 17. Januar. (Eigene Meldung.) Der iriſche 
Miniſterpräſident de Valera hat den Sonntag hauptſächlich 
zu Beratungen mit den Mitgliedern der iriſchen Abordnung 
benutzt. Einem Vertreter von „Preß Aſſociation“ erklärte er, 
bei den am Montag beginnenden Verhandlungen müßten 
große Schwierigkeiten überwunden werden. Bei der 
iriſchen Abordnung beſtehe jedoch der ernſtliche Wunſch, den 
Grundſtein für freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern zu legen. Er hoffe, daß in den Beratungen 
Fortſchritte zu dieſem Ziel hin gemacht würden. 

Mit Ausnahme der „Times“ wollen die Morgenblätter 
berichten können, daß de Valera ſofort bei der Eröffnung 
der Beſprechungen am Montag nachmittag die Frage der 
Teilung Irlands aufwerfen werde. „Daily Tele⸗ 
graph“ erklärt, der iriſche Miniſterpräſident beabſichtige 
einen Zehnjahresplan, der den Vorſchlag eines 
Bundesparlaments, in dem Nord⸗ und Süd⸗Irland ver⸗ 
treten ſeien, enthalte. Nach zehn Jahren würde dann ein 
Volksentſcheid über die Frage der Teilung ſtatt⸗ 
finden. Ahnlich berichten auch die meiſten anderen Blätter. 
Sicher ſei, daß die iriſche Abordnung nicht erwarte, von 
Chamberlain eine ſofortige und endgültige Zuſtim⸗ 
mung zu bekommen. Man könne demnach mit einer Art 
von Kompromiß rechnen, auf Grund deſſen eine Einigung 
in Handels⸗ und Verteidigungsfragen möglich ſein würde. 
„Daily Herald“ betont, daß de Valera nicht auf der 


Einigungsfrage Irlands als einer grundſätzlichen beſtehen, 


ſondern lediglich klar machen werde, die friſche Abordnung 
könne nicht nach Hauſe zurückkehren, ohne ein weſentliches 
Zugeſtändnis in dieſer Frage mitzubringen. 
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wärtige politiſche Lage im Lande Ausdruck ge⸗ 
geben. Die Delegation erklärte, daß der Demokratiſche 
Klub und die ſich um ihn ſcharenden politiſchen Elemente 
auf dem Boden der vollkommenen Achtung der gegen⸗ 
wärtig verpflichtenden Verfaſſung ſtehen. Im 
Rahmen der April⸗Verfaſſung befinde ſich die Forderung 
einer Reform der Wahlordnung zum Seim und 
Senat. Die Delegation ſprach ſich für eine Wahlreform 
im demokratiſchen Geiſt aus. Während der Audienz in⸗ 
formierte ſich der Staatspräſident über viele aktuelle 
Fragen und zeigte das größte Intereſſe für die laufenden 
Probleme und die politiſchen Theſen, die von der Dele⸗ 
gation aufgeſtellt wurden. * 

Die Meldung von der Audienz der Delegation des 
Demokratiſchen Klubs im Schloß hat eine verſtändliche 
Neugier und zahlreiche Kommentare in den politiſchen 
Kreiſen hervorgerufen. In den letzten zwei Monaten iſt 
dies bereits die zweite Audienz von Vertretern einer 
politiſchen Gruppierung beim Staatspräſidenten. Als erſte 
war im Schloß eine Delegation der Polniſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei (P PS), die dem Staatspräſidenten eine 
Denkſchrift überreichte, in welcher u. a. auf die Notwendig⸗ 
keit einer Reform der Wahlordnung zum Parlament hin⸗ 
gewieſen wird. Die Audienz der ſozialiſtiſchen Delegation 
machte einen um ſo größeren Eindruck, als ſie ſeit zehn 
Jahren die erſte Audienz einer oppoſitionellen Partei beim 
Staatsoberhaupt war. Der Demokratiſche Klub iſt keine 
oppoſitionelle Gruppierung, ſondern eine Organiſation, 
welche die antitotalen und linksgerichteten Elemente des 
Regierungslagers um ſich vereinigt. Nichtsdeſtoweniger 
bildet die Audienz des Demokratiſchen Klubs im Schloß 
ein ſenſationelles politiſches Ereignis, das, wie der „Kurier 
Polſki“ annimmt, ſicher ſeine Folgen haben wird. 


Warum bleibt a 
General Zeligowiti jo ſtandhaft? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
; Berichterſtatter.) 


Die Situation, in welche die Militärkommiſſion des Seim 
und in weiterer Konſequenz auch das. Sejmpräſidium durch die 
äußerſte Zuspitzung des Konflikts zwiſchen dem Vorſitzenden 
dieſer Kommiſſion General Zeligowſki und der Mehrheit 
der Kommiſſionsmitglieder verſetzt wurde, iſt — gelinde aus⸗ 
gedrückt — ſehr merkwürdiger Art. Die öffentliche Meinung 
vermag ſich daraus abſolut nicht ihren Reim zu machen und 
iſt daher geneigt, zu vermuten, daß hinter dieſem eigenartigen 
Konflikt etwas Beſonderes, Geheimes und ſorgſam Ver⸗ 
ſchwiegenes ſtecken kann. Ein ſolcher Fall hat ſich ſeit der 
Exiſtenz des Seim in der Wieiſkagaſſe erſt jetzt zum erjten 
Mal! ereignet, der Fal, nämlich, daß die Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion dem Kommiſſionsvorſitzenden zweimal erklärt, mit 
ihm nicht zuſammenarbeiten zu wollen, ohne daß die ſer die er⸗ 
wartete Konſequenz zieht und auf den Vorſitz verzichtet, viel⸗ 
mehr im Gegenteil öetont, daß er „auf das Mandat des Präſes 
der Militäkommiſſion nicht Verzicht leiſten“ könne, wobei 

— 


’ 


er ödieſe Ablehnung durch Motive begründet, welche auf den 
erſten Blick unverſtändlich erſcheinen, aber zum Nachdenken 
anregen und einen gewiſſen Sinn zum Teil erraten laſſen. 
General Zeligowſki ſtützt ſich in ſeinem Verhalten formal auf 


die Geſchäftsordnung des Sejm, die eine Enthebung des Kom⸗ 


miſſionsvorſitzenden vom Vorſitz durch Beſchluß der Mehrheit 
der Kommiſſionsmitglieder nicht vorſieht. In d ieſem Fall iſt 


das Eingreifen des Sefmmarſchalls notwendig. 


Es iſt möglich, daß General Zeligowſki es darauf ankommen 


laſſen will. Allerdings bliebe dabei die Frage, zu welchem 
Zweck General Zeligowſki dieſes Eingreifen etwa veranlaſſen 
möchte, noch lange nicht beantwortet. Die Oppoſitionspreſſe 
geht um das Myſterium herum und ſagt dabei ihr beliebtes 
Sprüchlein von der „Zerſetzung“ im Lager der Anhänger des 
jetzigen Regiments her, ohne indeſſen bezüglich der Kernfrage, 
die hinter der Zeligowſki⸗Affäre ohne Zweifel ſteckt, Stellung 
zu nehmen. 

5 Die Fehde zwiſchen den 16 Abgeordneten aus dem 
Legionärlager und dem General Zeligowſki iſt bekanntlich aus⸗ 
gebrochen, 
Miniſterpräſidenten Skladkowſki, durch welches die 
Rangordnung der Oberſten Gewalten im Staat 
feſtgelegt worden war, vom Standpunkt der Verfaſſung einer 
kritiſchen Beurteilung unterzog. In ſeinem an den 
ſtellvertretenden Vorſitzenden der Militärkommiſſion, Vize⸗ 
marſchall Schätzel, gerichteten Schreiben hält General Zeli⸗ 
gowſki ſeine Behauptung aufrecht, daß das Runoͤſchreiben „den 
Dualismus der Staatsgewalt“ einführe. General Zeligowſfki 
hat demnach die Rolle eines Verteidigers der gel⸗ 
tenden Verfaſſung übernommen, ſicherlich nicht ohne 
vorher einen Plan geſaßt zu haben, wie er diele Rolle zu 
Ende führen werde. 

Die politiſche Offentlichkeit geht auf das Meritum der 
Auffaſſung des verdienſtvollen Generals begreiflicherweiſe 
nicht ein; ſie intereſſiert ſich in viel höherem Grad für die 
Gruppierungsänderungen, welche dieſer an einen Ver⸗ 
faſſungskonflikt gemahnende Gegenſatz zwiſchen dem 
General und der Mehrheit der Legionärpolitiker verurſacht 
haben mag oder noch verurſachen könnte. Diesbezüglich kargt 
die oppoſitionelle nationaliſtiſche Preſſe nicht mit durchſichtigen 
Bemerkungen. Sie gibt der Vermutung Ausdruck, daß eine 
Gruppe von Abgeoröneten die Auffaſſung des Generals teile, 
darunter die 8 Mitglieder der Militärkommiſſion, welche den 
die Zuſammenarbeit mit General Zeligowſki kündigenden 
Brief nicht unterzeichnet haben. 

„Wenn man dem Goniee Warſzawſki“ glauben will, wird 
in den Wandelgängen des Sejm erzählt, daß der Verfaſſer und 
„Vater der Verfaſſung“, Oberſt Stawek, den An- 
ſichten des Generals Zeligowſki naheſtehe. Er wäre bereit, 
fein Werk gegen Rundſchreiben und Kommentare zu ver⸗ 
teiöigen, welche den Geiſt oer Verfaſſung nicht exakt 
wiedergeben. Darin werde er von ſeinen offenkundigen 
und heimlichen Anhängern unterftüßt. 

Wie wir ſehen, läuft auch bei dieſem Blatt alles ſchließlich 
auf das Steckenpferd „Zerſetzung“ im Legionärlager hinaus. 
Sobald ſich aber die Endeken auf dieſes Pferd ſetzen, beginnt 
der Leſer ſchon zu gähnen. 


Stojadinowitſch in Berlin. 


Am Sonnabend vormittag iſt der jugofkawiſche Mi⸗ 
niſterpräſident und Außenminiſter Dr. Milan Stofa⸗ 
dinowitſch mit ſeiner Gattin zu einem mehrtägigen 
Staatsbeſuch in Berlin eingetroffen. 

Zur Begrüßung auf dem Anhalter Bahnhof hatten ſich 
neben Miniſterpräſident Generaloberſt Göring Reichs⸗ 
außenminiſter Freiherr und Freifrau von Neu⸗ 
rath, die Reichsminiſter Frick, Ruſt. Darré, Dr. 
Dorpmüller und Dr. Lammers, die Reichsleiter 

Roſenberg und Dr. Dietrich, der Reichsführer SS 
Himmler, die Mitglieder des Diplomatiſchen Korps und 
zahlreiche führende Vertreter von Staat, Partei und Wehr⸗ 
macht, der Preſſechef der Jugoflawiſchen Regierung Dr. 
Lukowitſch ſowie ſämtliche Herren der jugoflawiſchen 
Geſandtſchaft und zahlreiche Mitglieder der jugoflawiſchen 
Kolonie eingefunden. 
a Der jugoſlawiſche Miniſterpräſident begab ſich nach der 
Begrüßung auf dem Anhalter Bahnhof zum Ehrenmal, 
wo er einen Kranz für die Kriegsgefallenen niederlegte. 
Sodann ſtattete er dem Miniſterpräſidenten Generaloberſt 
Göring und dem Reichsaußenminiſter Freiherrn 
von Neurath einen Beſuch ab und beſichtigte unter 
Görings Führung am Nachmittag die Neubauten des Ber⸗ 
liner Flughafens ſowie das Reichsluftfahrtminiſterium. 
Im Anſchluß daran war Dr. Stojadinowitſch Gaſt des 
Miniſterpräſidenten Göring im Haufe der Flieger. Abends 
folgte er einer Einladung des Reichsaußenminiſters zu 
einem Eſſen. a 8 
Am Sonntag folgte der jugoſlawiſche Miniſterpräſident 


zunächſt einer Einladung des Reichsjägermeiſters Göring. 


nach Karinhall, wo er um 11.30 Uhr eintraf, um in 
Begleitung des jugoflawiſchen Geſandten Cincar Mar⸗ 
kowitſch die Waldungen der Schorfheide zu beſichtigen. 
Am Abend nahm der jugoflawiſche Miniſterpräſident auf 
Einladung des Reichsaußenminiſters Freiherrn von Neu⸗ 
rath an einer Aufführung der Operette „Die Fleder⸗ 
maus“ im Deutſchen Opernhaus nebſt einem daran an⸗ 
ſchließenden Abendeſſen teil. 


Für Montag, 20.30 Uhr, iſt eine Abendtafel des 
Führers und Reichskanzlers im „Haus der 
Reichskanzlei“ vorgeſehen. 8 


Verdrießliche Miene in Paris. 


Paris, 17. Januar. (Eigene Meldung.) Trotz der 
Regierungskriſe findet die Pariſer Preſſe Zeit, ſich ange⸗ 
legentlich dem Deutſchland-Beſuch des jugoflawiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten zu widmen, wobei Ausdrücke der Re⸗ 
ſignation vorherrſchen. Das „Journal“ ſtellt feſt, die 
Kleine Entente richte ſich nach der Achſe Berlin Nom. 
„Deutſchland nehme auf dem Balkan raſch den Platz ein, den 
Frankreich dort verloren habe. „Epoche“ ſchreibt reſigniert, 
während in Paris Miniſterkriſe herrſche, werde Stofadino⸗ 
witſch in Berlin mit großen Ehren empfangen. 

Frankreich laufe Gefahr, einen Verbündeten nach dem 
audern zu verlieren und unterſtütze das ſelbſt durch ſeine 
ewigen politiſchen Wirren. Die, Jugoflawen, jo erklärt die 
Action francaiſe“, wenden ſich wie die Rumänen und 


Polen von Frankreich ab, je mehr Frankreich den zer⸗ 


ſtörenden Kommuniſten hörig iſt. 

Die Franzöſiſche Regierung ſcheine ſich um dieſen Zu⸗ 
ſammenbruch der Freundſchaften und Bündniſſe nicht zu 
ee eee — an Frankreichs Bündniſſen 
5 u in Warſchau, Bukareſt oder Belgrad zu ſuchen. 
ſondern in Paris. l . 


als General Zeligowſki das Rundſchreiben des 


Nun wieder Blum an der Reihe. 


„Mitarbeit“ der Kommuniſten von Blum gewünſcht. 


Aus Paris wird gemeldet: 


Wegen der zahlreichen Schwierigkeiten, auf die Bonnet 
bei dem Verſuch, die Regierung zu bilden, ſtieß, hat Bonnet 
den Auftrag in die Hände des Staatspräſidenten zurück⸗ 
gegeben. Staatspräſident Lebrun empfing darauf den 
Sozialdemokraten Leon Blu m, den er mit der Kabinetts⸗ 
bildung betraute. Léon Blum erklärte vor der ſozial⸗ 
demokratiſchen Kammergruppe, er wolle ein „erweitertes 
Volksfrontkabinett“ bilden. Er bitte ſeine Parteifreunde, 
ihm volles Vertrauen zu ſcheuken bis Montag abend. Dann 
werde er vor dem Landesrat der Sozialdemokratiſchen 
Partei über ſeine Verhandlungen mit den Parteiführern 
berichten. 

Über die Absichten Leon Blums bei der Bildung feines 
„erweiterten Volksfrontkabinetts“ oder, wie man auch ſagt, 
einer „linksaus gerichteten nationalen Eini⸗ 
gung“ verlautet zunächſt, daß er ſowohl Vertreter der 
Kommuniſtiſchen Partei als auch ausgeſprochen republikaniſch 


geſinnte Vertreter der Mitte zur Mitarbeit heranziehen wolle. 
letzteren nenne man den Abg. Paul Reynaud, 


Unter 
früheren Finanz⸗ und Kolonialminiſter. Reynaud hat in den 
Wandelgängen der Kammer erklärt, daß er unter den 
gegebenen Umſtänden einem Kabinett ſeine Hilfe nicht ver⸗ 
ſagen würde, das alle Parteien umfaſſe, von den Kommu⸗ 
niſten bis zur republikaniſchen Vereinigung (Marin); doch 
ſcheint es, daß Abg. Reynaud wenig Neigung zeigt, einer Re⸗ 
gierung ſeine Mitarbeit zu leihen, in welcher nur die Aus⸗ 
weitung nach links gilt. 

Eine rt politif*r« „Mationon⸗ Abkommen.“ 


Am Sonntag abend hat Leon Blum Vertretern der 
Preſſe u. a. erklärt: Ich unternehme etwas Schweres. Ich 
halte es unter den gegebenen Umſtänden für notwendig, 
nach innen den Eindruck des ſozialen Friedens und nach 
außen den der nationalen Kraft zu geben. Deshalb verſuche 
ich eine Art politiſches „Matignon⸗Abkommen (Matignon⸗ 
Abkommen wurden die erſten ſozialen Geſetze der Volks⸗ 
front⸗Ara genannt. — Die Schriftleitung) zu verwirklichen. 


Ich möchte eine Art nationale Sammlung rings 
um die Volksfront zuſtandebringen, was praktiſch auf 
den Wunſch hinausläuft, zu den Vertretern aller Volks⸗ 
frontparteien Männer heranzuziehen, die bisher zur 
Oppoſition gehörten. Ich habe im Laufe des Abends mit 
Daladier, Paul Reynaud und den kommuiſtiſchen 
Abg. Thorez und Duclos geſprochen, ſowie mit Del⸗ 
bos und Chautemps und gedenke noch im Laufe der 
Nacht mit Albert Sarraut zu verhandeln. 


Die franzöſiſche Preſſe warnt Leon Blum, 


Paris, 17. Januar. (Eigene Meldung.) Die Pariſer 
Morgenzeitungen ſind nur zum Teil davon unterrichtet, 
daß in den ſpäten Nachtſtunden der urſprüngliche Gedanke 
Léon Blums, ein breit aufgebautes Kabinett der „natio⸗ 


nalen Sammlung um die Volksfront“ — von dem Kom⸗ 


muniſten Thorez bis zu dem Abgeordneten Paul Reynaud 
— zu bilden, an den Bedingungen Reynauds geſcheitert iſt. 

Erſt am Montag vormittag wird man wieder erfahren, 
ob Blum unter dieſen Umſtänden den Kabinettbildungs⸗ 
auftrag zurückgibt oder ob er noch einen zweiten Verſuch 
zur Bildung einer Volksfront⸗Regierung mit kommu⸗ 
niſtiſcher Regierungsbeteiligung (nicht nur Mehrheitsunter⸗ 
ſtützung wie bisher) unternehmen wird. Von der Haltung 
der Radikalſozialiſten wird es abhängen, ob Blum es wagen 
kann, kommuniſtiſche Vertreter als Regierungsvertreter 
heranzuziehen oder ob er, wenn er die Mitarbeit der 
Radikalſozialen behalten will, ſich mit der alten Volksfront⸗ 
formel begnügen muß. 

Zahlreiche Montag⸗Morgenblätter beſprechen noch die 
inzwiſchen ſchon wiederholte erſte Formel Léon Blums, ein 
Kabinett der nationalen Sammlung um die Volksfront. In 
allen verantwortungsbewußten Kreiſen wird die Möglichkeit 
einer Regierung mit kommuniſtiſchen Miniſtern als 
Herausforderung empfunden, vor der dringend ge⸗ 
warnt wird. Dieſe Blätter machen vor allem auch auf den 
Widerhall aufmerkſam, den die mühevollen Kriſen⸗ 
verhandlungen in Paris im Ausland finden. 


„Großarabiſches Königreich.“ 
Neuer arabiſcher Plan zur Paläſtinafrage. 


der ein Großarabiſches Königreich ſchaffen will, 
wird in den nächſten Tagen der Engliſchen Regierung vorge⸗ 
legt werden. Er wird in London überreicht durch Nuri 
Paſcha, der auf der Reiſe von Bagdad nach London in Kairo 
mit dem ſyriſchen Politiker Schah Bandſa und dem dort im 
Exil lebendenden paläſtinenſiſchen Araberführer Auni Bey 
eingehende Beſprechungen hatte. Nuri Paſcha iſt am Mittwoch 
nach London weitergereiſt. 

Der neue Plan ſieht den Zuſammenſchluß von Pald- 
ſtina, Transjordanien und dem Irak zu einem Großarabi⸗ 
ſchen Königreich unter dem Ghazi des Jrak vor. Dieſem 
Vorſchlag liegen die panarabiſchen Pläne des Königs Feiſal 
vom Irak zugrunde, die während des Krieges weitgehende 
engliſche Unterſtützung erfuhren. Der Plan, der ſich auch an 


Ideen aus der Balfour⸗ Deklaration über einen jüdiſchen 
Nationalſtaat anlehnt, ſieht eine Einw 1 
Juden in dem neuen Großarabiſchen Reich vor, die es er- 


anderungsquote für 


möglichen ſoll, daß weitere zwei Millionen Juden ein⸗ 
wandern können. Der jüdiſchen Minderheit ſollen alle er⸗ 
forderlichen Rechte eingeräumt werden. 


Gegenoſfenſive Tſchiangkaiſchels? 


Reuter meldet aus Schanghai: 

Die Chineſen planen einen mächtigen Gegen⸗ 
angriff längs der Eiſenbahn Tientſin — Puk au, wo 
eine 280 Kilometer breite Lücke zwiſchen den beiden japa⸗ 
niſchen Kolonnen beſteht, von denen die eine vom Norden 
und die andere vom Süden her in der Richtung auf Su⸗ 
tſchau marſchiert. Marſchall Tſchiangkaiſchek hat ſich 
mit dem Flugzeug nach Sutſchau begeben, um die chine⸗ 
ſiſchen Stellungen zu beſichtigen und eine Beſprechung mit 
dem Gouverneur von Schantung, General Hanfutſchu ab⸗ 
zuhalten. Die Chineſen wollen auch gegen Tſin in einen 
Gegenangriff unternehmen, das angeblich in vier Tagen 
dreimal aus den Händen der Chineſen in die der Japaner 
übergegangen iſt und umgekehrt. Hierbei ſollen auf beiden 
Seiten 10 000 Mann gefallen fein. Die Chineſen haben 
große Verſtärkungen entſandt, um dieſen Abſchnitt halten 
zu können. Inzwtſchen greifen die Japaner, die vom Oſten 
längs der Eiſenbahn Tſinan— Tſingtau vorrücken, Kaomin 
an, das 100 Kilometer von Tſingtau entfernt iſt. Die frem⸗ 
den Beobachter ſind der Anſicht, daß die Japaner erſt nach 
der Einnahme von Hankau in Sübdchina einfallen wollen. 
Tſinin von den Chineſen zurückerobert. 

Nach einer chineſiſchen Meldung aus Schanghai haben 
die chineſiſchen Truppen nach einer erbitterten 

acht, die Tag und Nacht andanerte, die Stadt 
Tſinin eingenommen. 

Chineſiſche Generale hingerichtet. 

Nach chineſiſchen Drahtberichten aus Han kau, die vom 
„Berliner Lokal⸗Anzeiger“ weitergegeben wurden, ſind dort 
drei chineſiſche Generale auf Befehl Tſchiang⸗ 
kaiſcheks hingerichtet worden: der Gouverneur der 
Schantung⸗Provinz, General Hanfutſchu, dem Pflicht⸗ 
verſäumnis vorgeworfen wird, und die Generale Lituo⸗ 
tſchuan und Wanfulin, die für Meuterei und 
Diſziplinloſigkeiten unter ihren Truppen verantwortlich 
gemacht werden. 


Rote Kriegsbaſis in der Arktis. | 
Rußland befeſtigt die Halbinfel Kola. 


Mit dem Ausbau der räteruſſiſchen Kriegsbaſis auf der 
ſchon nördlich des Polarkreiſes liegenden Halbinſel Kola 
beſchäftigt ſich eine Meldung des Warſchauer „Expreß 
Poranny“. Seit der Fertigſtellung des Weißmeerkanals werde 
dort der Bau großer Induſtrie anlagen vorbereitet, 
die faſt ausſchließlich für die Prooͤuktion von Kriegsmaterial 
eingerichtet ſeien. Alles ſpreche dafür, daß dieſe Pläne 
raſcheſtens verwirklicht werden, was zweifellos zu einer ernſt⸗ 
haften Gefährdung der ſkandinaviſchen Staaten führen würde 
zumal die Räte ihr ſtarkes Intereſſe für die nordſchwedi⸗ 
ſchen Erzvor kommen nicht verleugneten. Aus dieſem 


Intereſſe erkläre ſich auch die fieberhafte Arbeit der räte⸗ 


| 
| 


| 


fernung von der 


ruſſiſchen Polarexpedition, die ſich beſonders auf 
der Halbinſel Kola betätigen. Zur Zeit werden verſchiedene 
Forſchungen durchgeführt ſowie funkentelegraphiſche Anlagen 
und proviſoriſche Flughäfen errichtet. Die bisherige 
Tundra im Polargebiet könne jetzt einer der größten mili⸗ 
täriſchen Stützpunkte des Rätebundes werden. 


Entdeckung ausgedehnter Oelfelder 
in Sibirien. 
Die Räteregierung gibt die Entdeckung außerordent⸗ 
lich großer Ölfelder in Sibirien bekannt, die ſich 
vom Baikalſee bis zur Küſte des Stillen Ozeans 
ausdehnen. Der Geologe Iwan Gubkin, der an der Ent⸗ 
deckung der Ölfelder hervoragend beteiligt war, erklärte, daß 


die Auffindung dieſer rieſigen Ölfelder von nicht abzuſchätzen⸗ 


der Bedeutung für die Rätewirtſchaft ſei. 
bekanntgegeben, daß die Ölfelder in nicht allzu großer Ent⸗ 
Grenze liegen, ſo daß Zugriffe oder Be⸗ 
jeßämgen im Falle eines Krieges durchaus im Bereich der 
Möglichkeit liegen. Es wird daher damit gerechnet, daß zum 
Schutz dieſer neuen Ölfelder die fernöſtliche Armee 
eine erhebliche Verſtärkung erfahren werde und daß 
die Räteregierung eine Maginotlinie an der Oſt⸗ 
grenze errichten werde. Jedenfalls ändere ſich dadurch die 
Fernoſtpolitik der Räteregierung vollkommen. 8 


Moskau verſtärkt ſeine Flotte. 

Aus Moskau berichtet der INS-Dienft: 

Bei der Tagung des Oberſten Rates der Sowjetunion 
hielt der Vorſitzende Molotow eine Rede, in der er an⸗ 
kündigte, daß die ſowietruſſiſche Flotte in allen 
ihren Teilen ganz erheblich verſtärkt werden würde. 
Die Verſtärkungen würden bei dem baltiſchen Geſchwader, 


Gleichzeitig wird 


der Schwarzen⸗Meer⸗Flotte und der oſtaſiatiſchen Flotte vor⸗ 


genommen werden. Dem neuen Marinekommiſſariat komme 
daher eine ſehr große Bedeutung zu. 
* 


And jetzt die Sowietpreſſe. 


„Daily Expreß“ meldet aus Moskau, daß die GPU 
28 ſowjetruſſiſche 
habe, weil ſie ſich in einer ſogenannten „reaktionären Organi⸗ 
ſation“, der „Gruppe des freien Wortes“, zuſammengetan 
hatten.. Der Leiter der GPU, Jeſchow, habe eine neue 
„Preſſepolizei“ geſchaffen, deren Aufgabe es ſei, die 
Preſſeleute in Sowjetrußland zu überwachen und „ſie in eine 
Linie mit Stalin“ zu bringen. 


Journaliſten verhaftet 


Im Wolgagebiet ſeien wiederum 15 Bauern unter der 
Anklage des „Verrates“ und „Trotzkismus“ erſchoſſen 


worden. 


Vor der Auflöſung 


des rumäniſchen Parlaments? 


Wie verlautet, ſteht die Auflöſung des rumäni⸗ 
ſchen Parlaments, 
geworden war, jetzt endgültig feit. Das königliche Dekret ſoll 
bereits unterzeichnet ſein. 


die in den letzten Tagen unſicher 


Erſter Poſtflug Honolulu Neuſeeland geſcheitert. 

Der erſte Poſtflug über den Stillen Ozean von 
Honululu nach Neuſeeland und zurück hat ein 
tragiſches Ende gefunden. Das vermißte viermotorige 


Großflugboot „Samoan⸗ Clipper“ 


mit ſieben 


Mann Beſatzung an Bord iſt infolge eines durch Olrohr⸗ 
bruch entſtandenen Motorenſchadens in der Nähe der Süb⸗ 


ſeeinſel Pago⸗Pago abgeſtürzt. 
Nach ſtundenlanger Suche 
und amerikaniſche Kriegsſchiffe 


durch mehrere Flugzeuge 
wurde das Wrack des 


Großflugboots am 13. d. M. von dem Minenſucher „Avocet“, 
etwa vierzig Seemeilen von der Inſel Pago⸗ Pago 
entfernt, im Meer treibend aufgefunden. Der Minenſucher 


wollte nach einem Funkſpruch der Pan American Airways 


Station auf Pago⸗Pago verſuchen, das Wrack zu bergen. 


In den bisherigen Funkmeldungen iſt von Überlebenden 
keine Rede, ſo daß leider angenommen werden muß, daß 
die ſieben amerikaniſchen Flieger beim Abſturz 


ertrunken find, 


“ 


P . . 
* 


u 


—— 


er —— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oxiatnal-Artikel iſt nur mit ausdrück 
licher Angabe der Quelle aeitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 17. Januar. 
Bewölkt und regneriſch. 


„Die deutſchen Wetterſtationen künden Fortbeſtand des 
milden, ſtark wolkigen und regneriſchen Wetters an. 


Theologiſche Prüfungen. 

Vor der Prüfungskommiſſion des Theologiſchen Konſi⸗ 
ſtoriums in Poſen legten in der zweiten Woche des neuen 
Jahres vier Kandidaten die zweite theologiſche Prüfung ab, 
und zwar die Vikare Martin Heſekiel aus Bromberg, 
Kurt Fuchs aus Inowrockaw, Claus Liske aus Bieſs⸗ 
kowo und Walter Zwirner aus Strasburg. Am darauf⸗ 
folgenden. Sonntag, dem 16. Januar, wurden ſie im Gottes⸗ 
5 in der Kreuzkirche durch Konſiſtorialrat D. Hildt 
ordiniert. 


Betrüger bietet Landparzellen in Argentinien an! 


In der hieſigen Gegend treibt ein Mann, der ſich Jan 
Sadowſki nennt und aus der Wojewodſchaft Sielce 
ſtammen ſoll, ſein Unweſen. In einer Landkarte, die er mit 
ſich führt, ſind verſchiedene Landſtriche eingezeichnet, die an⸗ 
geblich zu Parzellierungszwecken an Polen verkauft werden. 
Der Preis einer Parzelle von zehn Hektar einſchließlich 
Inventar betrage, jo behauptet der Mann, 1000 Zloty ein- 
ſchließlich Schiffskarte nach Argentinien! Der Betrag iſt 
in Raten zu bezahlen, wobei Sadowſki die erite Rate ſo⸗ 
fort einkaſſiert. Wie ſich unterdeſſen jedoch herausgeſtellt 
hat, handelt es ſich bei dem Grundſtücksvermittler um einen 
Betrüger, den die Polizei ſucht. Die Behörden bitten, 
beim Auftauchen des Genannten unverzüglich der Polizei 
Meldung zu machen. 


§ Schmuckdiebſtahl in der Wohnung eines ehemaligen 
Gymnaſialdirektors. Ein verwegener Einbruch wurde am 
Sonnabend gegen %8 Uhr abends in eine Wohnung des 
Hauſes Kraſinſkiego (Fröhnerſtraße) 3 verübt. Ein Ein⸗ 
brecher gelangte vom Turnplatz eines Gymnaſiums in der 
Libelta (Bachmannſtraße) über verſchiedene Höfe und 
Zäune auf das Dach eines Schuppens im Hofe des ge⸗ 
nannten Hauſes. Er verſchaffte ſich durch ein Fenſter, deſſen 
Gitter nicht ganz geſchloſſen war, Eingang in die Wohnung 
und gelangte in das Schlafzimmer und von dort in das 
Zimmer der Wohnungsinhaberin, wo er den Schreibtiſch 
erbrach und ſodann auch einen Schrank durchſuchte. Es ge⸗ 
lang dem Täter, einen Kaſten mit verſchiedenen Schmuck⸗ 
ſachen zu erbeuten. Als die Dame des Hauſes, die ſich in 
einem der anderen Zimmer befand, verdächtige Geräuſche 
hörte, ſchritt fie kurz entſchloſſen in das Zimmer und fragte, 
ob ſich dort jemand befände. Im ſelben Augenblick löſchte 
der Einbrecher eine Kerze, hei deren Schein er gearbeitet 
hatte und warf einen Stuhl gegen die Dame, der 
glücklicherweiſe nicht traf. Darauf ergriff der Täter die 
eg er 3 eilten Hausbewohner herbei, die 
de inbrecher den Weg durch das Hausflur verſperrten. 
N 15 ſodann wieder über die verſchiedenen Zäune 
gelaſſen 5 N in Sicherheit. In der Wohnung zurück⸗ 
Deut 125 775 Täter ein Küchenbeil und ein Stemmeiſen. 
er ri — ie er glücklicherweiſe nicht in der Hand hatte, 
5 ie ne parte ede das Zimmer betrat. Im an⸗ 
eren Falle hätten ſehr leicht ſchlimmere Folgen eintreten 
können. Hervorgehoben zu werden verdient die Tatſache, 
— die N er ing nn Benachrichtigte Polizei jhen in 

igen Minuten am Tatort erſchien 
a a | rſchien und die Verfolgung 


§ Ein raffinierter Dieb treibt zur Zeit hier ſein Un⸗ 
weſen. Er ſpricht in verſchiedenen e 8 gibt 
an, amtlich beauftragt zu fein, die Radio⸗ Antennen 
zu prüfen. Zu dieſem Zweck erbittet er ſich den Zugang 
auf die Böden, der ihm auch in den meiſten Fällen gewährt 
wird. Dort intereſſiert ſich jedoch der Fremde nicht für die 
Radio⸗Antennen, ſondern für die Bodenkammern, aus 
denen er Wäſche und andere Gegenſtände ſtiehlt. Vor dem 
„Radio⸗Fachmann“ wird gewarnt. 


S Im Stadttheater beſtohlen wurde am Freitag der 
Polanka (Paulſtraße) 3 wohnhafte Kazimierz Fauſtmann. 
1 3 ihm aus der Taſche das Geldtäſchchen mit 

oty. 


Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Freitag gegen 
19 Uhr an der Ede Sniadeckich (Eliſabethſtraße) und Plac 
Piaſtowſki (Eliſabethmarkt). Hier ſtießen ein Laſt⸗ und ein 
Perſonenauto ſo heftig zuſammen, daß beide Fahrzeuge 
ſchwer beſchädigt wurden. Perſonen wurden nicht verletzt. 


Kirchliche Singwoche in Zinsdorf. 


Die in vielen Kreiſen des ganzen Landes freudig be⸗ 
grüßte Zinsdorfer Singwoche konnte in der erſten 
anuarwoche ſchon zum 19. mal gehalten werden, diesmal 
unter der Leitung von D. Konrad Ameln aus Lüden⸗ 
ſcheid, einem der bekannteſten Führer in der Singbewegung 
und hervorragenden For! auf dem Gebiet der evan⸗ 
geliſchen Kirchenmuſik. So iſt er als Herausgeber einer 
grußen Anzahl geiſtlicher Chorwerke aus dem 16. und 17. 
Jahrhundert bekannt geworden. Auch in Zinsdorf führte 
> die Teilnehmer, deren mehr als 70 erſchienen waren, in 
irchenmuſikaliſche Werke ein, vom ſchlichten geiſtlichen 
5 nderlied angefangen bis zu einem Sitimmigen Chorwerk 
In Heinrich Schütz, das eine Vertonung des 84. Pſalms iſt. 
Die Durchführung dieſes Werkes bildete die große Aufgabe 
und den ſchönen Abſchluß der Singwoche, die Sängern und 
uſikern die großen inneren Kräfte alter Kirchenmuſik 
offenbarte. Obwohl nur wenige Inſtrumente vertreten 
waren, wurde doch auch die Inſtrumentalmuſik nicht ver⸗ 
nachläſſigt und hauptſächlich Stücke für Violine und Block⸗ 
flöte durchgearbeitet. \ 


Auch am Leben der Kirchengemeinde Zinsdorf nahm die 
Singwoche wie immer Anteil und konnte bei einer Trauung 
und im Sonntags⸗Gottesdienſt durch ihre Geſänge der Ge⸗ 
meinde und ſich ſelbſt Freude bereiten. Alle Teilnehmer 
baßen viel mitgenommen, was fie nnn wieder in ihrer 
eigenen Gemeindearbeit verwerten können. pz 


Ausſchluß des Preſſevertreters Henryk Liſiecki von 


Jugendführertagung in Langenolingen. 


Unter der Leitung von Jugendpaſtor Brauer ſammel⸗ 
ten ſich auch in dieſem Jahr in der zweiten Januarwoche im 
Johannesheim in Langenolingen alle, die verantwort⸗ 
lich in kirchlicher Jugendarbeit ſtehen. Gemeinſam wurde 
die Jahresarbeit beſprochen, nach richtunggebenden Vor⸗ 
trägen grundſätzliche Fragen erörtert und eingehende Be⸗ 
richte aus den einzelnen Arbeitsgebieten erſtattet. Pfarrer 
und Diakone, Schweſtern und Berufsarbeiterinnen aus der 
kirchlichen Jugendarbeit bildeten den Arbeitskreis. pz. 


Am Tage vor der Trauung ; 
feine Geliebte im Stich gelaſſen. 


Mogilno, 16. Januar. Von Zeit zu Zeit hat auch unſer 
Städtchen feine Senſationen. Ein 35jähriges Fräulein war 
ſeit längerer Zeit mit dem 23jährigen arbeitsloſen Stefan 
Kaczmarek verlobt, welcher bei ihr wohnte, um für die 
bevorſtehende Hochzeit eingekleidet zu werden. Nachdem 
beide aufgeboten waren, ſollte in der vergangenen Woche 
die Trauung in der hieſigen katholiſchen Kirche ſtattfinden. 
Am Tag vorher begab ſich das Brautpaar noch zur 
Beichte. Als erſter beichtete der zukünftige Ehemann, um 
dann in der Zwiſchenzeit ſeinen liſtigen Fluchtplan aus⸗ 
führen zu können. Ernſt und glücklich denkend beichtete 
dann die Braut. In der Hoffnung, nach der Zeremonie 
mit dem zukünftigen Ehegatten heimkehren zu können, be⸗ 
gab ſie ſich in den Vorraum der Kirche, wo ſie aber zu ihrer 
größten Überraſchung feſtſtellen mußte, daß Kaczmarek ver⸗ 
ſchwunden war. Erſt im Laufe längerer Forſchungen erfuhr 
die Betrogene, daß ſie von ihrem Geliebten im Stich ge⸗ 
laſſen wurde. Während ſie beichtete, war K. zur Bahn ge⸗ 
laufen, wo ihn ſein Bruder mit Reiſekoffern erwartete, 
worauf er in unbekannter Richtung mit dem Zug abfuhr. 


e 


Alles habend, alles wissend seufzen sie. 
Karges Leben! Drang und Hunger üb call! 
Fülle fehlt! * 


— — 


K.K.. K.K. 


Speicher weiß ich neben jedem Haus, 8 
. Voll von Korn. das fliegt und neu sich häuft — =, 
5: Keiner nimmt. Dr 
> 20 
+ Keller unter jedem Hof wohl liegt #, 
und im Sand versttömt der Edelwein — 0 
+ Keiner trinkt. * 
* Tonnen puren Solds verstreut im Staub: * 
. Volk in Lumpen streift es mit dem Saum — +, 
505 Keiner sieht. Dr 
+ Stefan George. * 
+ + 
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Rente für einen Toten abgehoben. 

ss Gneſen (Gniezno), 16. Januar. Am 11. Januar 
wurden die Eheleute Makſymilian und Marta Souttöw 
aus der sw. Krzyſkaſtraße dem Unterſuchungsrichter zuge: 
führt. Seit Juli 1936 haben dieſelben im hieſigen Poſtamt 
für den am 22. Februar 1936 verſtorbenen Wladyſtaw 
Ceglewſki Rente abgehoben, wodurch die Sozialver⸗ 
ſicherungsanſtalt in Poſen um 113,50 Zloty geſchädigt wurde. 
Im Zuſammenhang damit wurden ferner auf Anordnung 
des Unterſuchungsrichters wegen Betruges und Fälſchung 
mehrere Einwohner verhaftet und ins Unterſuchungs⸗ 
gefängnis eingeliefert. 


Die Rückkehr des Totgeglaubten. 


V Nakel (Nakto), 17. Januar. Ein nicht alltägliches 
Ereignis trug ſich am 13. d. M. in Nakel zu. Ein Bruder 
des in hieſiger Stadt bekannten Tiſchlers Rybarczyk, 
namens Felix Rybarezyk, wurde im Jahre 1915 wäh⸗ 
rend des Weltkrieges an der ruſſiſchen Front für vermißt 
und ſpäter für tot erklärt. R. iſt als 26jähriger Reſerviſt 
in den Krieg gezogen, geriet in ruſſiſche Gefangenſchaft 
und kehrte am Ende des Krieges nicht in ſeine Heimat 
zurück. Wie ſich herausſtellte, blieb er in Rußland und ver⸗ 
heiratete ſich dort. Jetzt wurde er als Ausländer ausge⸗ 
wieſen. Während ſeiner Durchreiſe durch Polen nach 
Deutſchland beſuchte er am Donnerstag ſeine in Nakel 
lebenden Brüder. welche natürlich über dieſen unerwar⸗ 
teten Beſuch des Totgeglaubten nach 22 Jahren große 
Freude empfanden. 


k Czarnikan (Czarnköw), 16. Januar. Am 13. Januar 
ſtarb der älteſte Bürger unſerer Stadt, der Klempnermeiſter 
Johann Schilling. Der alte Handwerks⸗Veteran hat 
noch bis zuletzt täglich in ſeiner Werkſtatt gearbeitet. 


ss Inowrockaw, 16. Januar. Einen ſtürmiſchen 
Verlauf nahm die letzte Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung. Zu Beginn der Beratungen wurden zwei Dring⸗ 
lichkeitsanträge eingebracht, die auch angenommen wurden. 
Erſtens wurde beantragt, den großen und kleinen Stadt⸗ 
parkſaal gegen eine geringe Entſchädigung den politiſchen 
Organiſationen zur Abhaltung von Verſammlungen zu 
vermieten. Im zweiten Antrag, welchen die Partei des 
Lagers der Nationalen Einigung geſtellt hatte, wurde der 
der 
„Gazeta Kujawſka“ von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beantragt. Als darauf die Wahl der Mitglieder für 
die Budget⸗ und Finanzkommiſſion erfolgen ſollte, kam es 
nach einer Pauſe zu einem unangenehmen Zwiſchenfall. 
worauf die Mitglieder des Nationalen Klubs den Sitzungs⸗ 
ſaal verließen. Da nur 16 Stadtverordnete zurückblieben 
und ſomit keine Mehrheit vorhanden war, mußte der Stadt⸗ 
präſident die Verſammlung ſchließen. 


ss Mogilno, 16. Januar. Der Kreisſtaroſt hat ange⸗ 


ordnet, daß die Wahlen der Ortsſchulzen und ihrer 


Stellvertreter für die nächſte dreijährige Amtsperiode in 
Kürze durchgeführt werden. In denjenigen Ortſchaften, wo 
der Schulze und deſſen Vertreter vom Dorfrat gewählt 
werden, finden die Wahlen am 23. Januar, um 14 Uhr, 


ſtatt. Dort, wo die Gemeindevertretungen die Schulzen⸗ 
wahlen vornehmen, findet dieſelbe am 9. Februar d. J. 
um 12 Uhr, ſtatt. Für die Vorſitzenden der Wahlverſamm⸗ 
lungen und Wahlkommiſſionen werden in dieſen Tagen 


beſondere Informationsverſammlungen abgehalten, deren 


Termine bereits feſtgelegt ſind. 

88 Pakoſch, 16. Januar. Auf der erſten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung im neuen Jahr verlas Bürgermeiſter 
Lipezyüſki das Schreiben des Kreisſtaroſten wegen des 
Milchpreiſes, ferner die Bedingungen, welche die Kom⸗ 
munalkreditbank ſtellt, wenn die Stadt eine Anleihe von 
40 000 Zioty für die Auszahlung der Einlagen in der 
Pakoſcher Kommunalſparkaſſe aufnehmen will. Um noch 
einmal zu verſuchen, daß die Stadt Pakoſch dem Kreis 
Inowroclaw angeſchloſſen wird, wurde eine Kommiſſion 
gewählt, die ſich nach Warſchau begeben ſoll. Auf ein 
Schreiben der Staroſtei wurden die Gebühren für Fuhr⸗ 
werke und Autodroſchken feſtgelegt: Einſpännerfuhrwerke 
erhalten je Kilometer 30, Zweiſpänner 35 und Auto⸗ 


droſchken ohne Rückſicht auf die Anzahl der Perſonen 
35 Groſchen. Ferner wurde das Zuſchlagsbudget für 


1937/38 angenommen. 


ss Schubin, 16. Januar. Am 3. Januar verließ der 
67jährige Einwohner J. Chelminiak feine Wohnung in 
Ztotowo Nowe, um nicht mehr zurückzukehren. Der ſpur⸗ 
los verſchollene Mann war etwas geiſteskrank und auf der 
linken Körperſeite gelähmt. Zuletzt wurde er in der Ort⸗ 
ſchaft Jordanowo, Kreis Inowroeclaw, geſehen. Es wird 
angenommen, daß er ein Opfer des ſtarken Froſtes wurde. 


w Soldan (Dzialdowo), 16. Januar. Der letzte Vieh⸗, 
Pferde⸗ und Krammarkt war ſchlecht beſucht. Der 
Auftrieb von Vieh war mittelmäßig. Die Preiſe waren 
folgende: Milch⸗ und hochtragende Kühe 1. Kl. 150—180 
Zloty, Milchkühe 2. Kl. 100—145 Ztoty, und 3. Kl. 65 bis 
100 Zloty, 2—3jährige hochtragende Färſen 120—150 Zloty, 
Maſtvieh 20—25, ſchwereres über 10 Zentner Gewicht 
brachte 27 Zioty pro Zentner Lebendgewicht. Es wurden 
mehrere Geſchäftsabſchlüſſe getätigt. Auf dem Pferdemarkt 
waren 20 Stück Pferde aufgetrieben, jedoch nur wenige Ge⸗ 
ſchäftsabſchlüſſe in der Preislage von 60-150 Zloty ge⸗ 
tätigt. 


ss Wongrowitz (Wagröwiec), 16. Januar. Bei einem 
in der Dorfgemeinde Roſzkowo getöteten Hund wurde Toll⸗ 
wut feſtgeſtellt. Infolgedeſſen hat der Kreisſtaroſt für die 
Landgemeinde Schokken-Stadt und Schokken⸗Land, ſowie 
für die Dorfgemeinden Przyſieka, Przſieczyn, Czekanowo, 
Sienno, Wiatrowo, Legowo, Ochodza, Sierniki, Wofcie⸗ 
chowo, Sarbia, Popowo⸗Koscielne, Popowo⸗Kolonia, Pod⸗ 
leſie-Koscielne und Zbietka ſtrenge Hundeſperre an⸗ 
geordnet. 


b Zuin, 17. Januar. Ein ſchwerer Unglücks fall 
ereignete ſich am Freitag bei dem Landwirt Ludwig Pen no 
in Gaſawka. Während des Häckſelſchneidens trieb der 10jährige 
Sohn Ulrich die Pferde an, wobei er der Transmiſſionswelle 
zu nahe kam. Seine Kleidung wurde erfaßt und der Be⸗ 
dauernswerte erlitt ſo erhebliche Verletzungen, daß er nach 
kurzer Zeit verſtarb. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Studentenulk fordert ein Todesopfer. 


Im Krakauer Studentenheim kam es zu einem 
tödlichen Unfall. Der 23jährige Student W. Kluger 
wollte auf dem Treppengeländer herunterrutſchen, verlor dabei 
das Gleichgewicht und ſtürzte vom dritten Stockwerk herab, 
wobei er ſich einen dreifachen Bruch des Rückgrats und einen 
Schädelbruch zuzog. Der Student, der der Sohn eines be⸗ 
kannten Krakauer Arztes iſt, verſtarb nach wenigen Minuten 

* 


Polizeibeamter durch Einbrecher getötet. 


Krakau, 17. Januar. (PAT) In dem in der Nähe von 
Krakau gelegenen Dorf Podleza wurde bei einem Landwirt 
ein Einbruch verſucht. Als ein dort zufällig zu Beſuch 
weilender Schutzmann einen der Täter verhaften wollte, gab 
dieſer einen Schuß auf den Beamten ab. Der Poliziſt wurde 
in den Unterleib getroffen und verſtarb in einem der 
Krakauer Krankenhäuſer. 


Um die deutſchen Gottesdienſte in Oberſchleſien. 


Die Frage der gottesdienſtlichen Betreuung der deutſchen 
Evangeliſchen in Schwientochlowitz, wo nach Amts⸗ 
enthebung von Pfarrer Kodexiſch der polniſche Pfarrer Raabe 
allein ſeines Amtes waltet, iſt noch immer nicht gelöſt. Am 
erſten Sonntag im neuen Jahr hat überhaupt kein deutſcher 
Gottesdienſt ſtattgefunden. Der für Epiphanias, den 6. Ja⸗ 
nuar angeſetzte deutſchſprachige Gottesdienſt war nur von 
Mitgliedern einer einzigen Familie beſucht, die ſich für ge⸗ 
wöhnlich zu den polniſchen Gottesdienſten hielt, es aber wohl 
an dieſem Tage für ihre Pflicht anſah, das Zuſtandekommen 
des Gottesdienſtes durch ihren Beſuch zu ermöglichen. Die 
Schwientochlowitzer jedenfalls lehnen dieſe Art von Gottes⸗ 
dienſten ab. 

Auch in Nikolai, das Pfarrer Leder kurz vor Weih⸗ 
nachten verlaſſen mußte, iſt die Frage noch nicht geregelt. 
Für die deutſchen Gottesdienſte während der Weihnachts- 
feiertage war Diakonus Horn aus Soßnowitz hingerufen 
worden. Die Gottesdienſte waren aber nur ſchlecht beſucht. 
Am 2. Januar verſuchte der polniſche Pfarrer Dietrich aus 
Sohrau eine „deutſche“ Predigt zu halten, war aber ip wenig 
geübt in der deutſchen Sprache, daß einige Kirchgänger die 
Kirche während der Predigt verließen. So ſteht es ſchon fetzt 
um die zugeſicherte mutterſprachliche Verſorgung. pz. 
C GGG 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Mafferitand der Weichſel vom 17. Januar 1938, 
Krakau — 0,49 (— 0,47), Zawichoſt + 3,43 (+ 2.00). Warſchau 
+ 1,61 (+ 1.39), Plock + 1,74 (+ 1,58), Thorn + 1.93 (+ 1,47), 
Fordon + 1.60 ( 1.25), Culm + 1,38 (+ 1.06), Graudenz -+ 0,56 
(+ 0,24, Kurzebrack + 1.63 (+ 1.4, Pieckei + 0,86 (+- 0,73) 
Dirſchau + 1.02 (+ 0,91), Einlage + 2,08 (+ 2,04), Eciewenhorft 
+ 2.36 (+ 3%). (In Klammern die Meldung des Vortages. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Tohannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: Arn o Ströſe; für Stadt und Land ur den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Praygodäfi; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 3 o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Den sehr geehrten Bewohnern von Stadt und Land 
gebe ich hiermit höfl. meine praktische Betätigung 
auf radiotechnischem Gebiete bekannt. 


Ausführung radiotechnischer Arbeiten jeder Art! 
Radiobau, Umbau, Reparatur b. Verkauf! 
Schwachstrom-Klingelanlagen 


Wir haben unter der Firma „Chleb Szwedzki“ 
die erste „Knäckebröd“-Fabrik in Polen in Betrieb 
gesetzt und stellen folgende Sorten her: 


Ein dunkles Brot, knusprig, hefe- 

1 Roggenbrot. gelockert mit hervortretendem 
Geschmack des Getreides. 

Päckchen 45 gr. 


ür die uns erwieſene Teilnahme ſagen wir 
9 


herzlichen Dank. 


Anna Methner 


geb. Wenzel —7 Wie Nr. 1, aber mit Kümmel 1 
Eliſabeth Methner. x Roggenbrot. ar " — Päckchen 4 m. Funk-Alarmanlagen (Eigene Konstruktion) us. 
dan 5 8 Proz in n 
n gesamm 
Bromberg, Januar 1938. 373 15 8 8 fachkundige en N 


Leistung zu vollbringen. 3 
Ich bitte mir Vertrauen zu schenken und mein Unter- 


nehmen gütigst unterstützen zu wollen. 
Mit vorzürlicher Hochachtung 


A. Hermann Neher 
Geprüfter Fachmann für Hochfrequenztechnik, 


‚ Bydgoszcz, Gdaiska 33, Whg. 5, 
3 bei Herrn Sanitätsrat Dr. H. Bader. Tel. 17-43. 


Päckchen 50 er. 


NE ö Enthält alle wertvollen Bestand- 
Ar / Grahambrot, teile "des Weizene. Be 


Ein ält., ruhig., evgl. 


JÖBELNTOFFE A | Unterichteiser 
e. - \ / Delikateßbrot. a  Desindere 


n. Päckchen 55 gr. 


\ f H d für Krank d 
* Weizenbrot, Kinder. "Ohne Zusatz von Gewür- 
20 


GdanskaFß 11.3732 schmackhaft mit Honig und 


Elektrische Lichtanlagen F ——̃— —— — — — 
auf 10 Monatsraten u führt aus \s / Delikatefbrot, Nas: v keen gg ge, N F et. stste1d-Bulinder Tombreflorlofer, ftebender 


1 Gärtner. 3 
Das Knäckebrot ist leicht verdaulich, selbst bei empfind- A ee le elmotor 
Motorenwerke Mannheim, 


konzessionierte Firma für Elektro- u. Radiotechnik, 
Bydgoszez, Nowodworska 51, Tel. 1476. 362! 
a lichstem und krankem Magen bestens bekömmlich, hat treffen. Ang. u. L 1173 
höchsten Nährwert, fördert dabei die Verdauung und a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 80 N e ee 9 
igt di Gärtner tjvorm. Benz. w ando 
beseitigt die 8 E 3 . e ae aelker zu verlaufen. Angebote unter F 5200 an 
Das Knäckebrot ist erhältlich in allen Delikateß-, od. 1. Gehilfe i. Baum⸗ die „Deutiche Rundſchau in Polen“, 
Lebensmittel- und Kolonialwarengeschäften. 1243 W Nat Diano, hend ez tauft 
2 Exp. Wallis. Torun. gahlg Brei ; 
chleb Szwedzki Sp. z . 0 | "gärtner ae ohnen 
ärtner rawert. Torun, Kazim. 
Jaaiellosczuta 8. ur Dreizimmer⸗ 


werbungen 
richten an 
Obermelker E. Walter, 
Hermanowo, 
5p. Starogard. 


Aan 


Kopfschmerzen, Druck über den Augen, 
Schwindelgsfühl, Mangel an Konzentrations- 
fähigkeit, schnelles Ermüden und viele ähn- 
liche Beschwerden sind häufig auf verborgene 
Sehfehler zurückzuführen und können durch 
richtige Augengläser behoben werden. 
Lassen Sie deshalb Ihre Augen untersuchen. 
Kostenlose Augenuntersuchung 


5 
Selbständig seit 1906 


Centrala Optyczna Koseiuszki 53 Bydgoszcz Telefon 3-54. Saniellofiezuta 8. 127 
II ga ht A b 15.2.38. f 8 
SET 2 Bramta 1 d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 


— . — ne 
Mir ſuchen zum Vertrieb der Erzeugniſſe unſerer Abteilung 
Geſucht zum 1. 4. 1938 


eoal, unnerh, . el Präziſionswerkzeuge, das ine: 

9 8 x 

maßergeielle 90. Epiralbohrer, Gewindebohrer, Srüfer, Reibahlen, N. B. Keimann 

FLIESEN Tad en wee engl Drehbankfutter ete. als Birtin. Leere 
geilſe bei beſchelden ſowie unferer Abteilun Hochleiſtungs⸗Bohrmaſchinen 1 1285 Sante derte Salt. ar 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, Anſprüchen zum 1.4. 38 Verbindung mit erſtem Hauſe der Werkzeug⸗ und Werkzeug⸗ A. ZEIT. 7, 977277 /K 1. 387 
—— — 


Steinzeunfußbod enplatten geſucht. Zeugniſſe und maſchineninduſtrie für Polen entweder au eigene Rechnung 


8 einſend. oder gegen Proviſion. un 6 

liefert mi änni N ramer, Jordanowo D. Nur ganz erſtklaſſige Firmen, welche bei den in Frage kommenden angabe unte 

F er ‚mit fachmännischer Ausführung Zlotniki Kuj. 1277 Ahnehmisetreilen langſähria beſtens eingeführt find, das Land dau 8 d. d. Geſchſt. d. 
eliks Pietraszewski, 

Bydgoszcz, Gdariska 62. Tel. 2229. 4181 


Zum 1. 4. erfahrener bereiſen reſp. bereiſen laſſen und Erfolge nachweiſen können, belieben 
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zu herabgeſetzten Preiſen 


der Weſſelmann⸗Bohrer⸗Co. A. 
Gera⸗Zwötzen (Deutſchland ). 
A. Dittmann . 5, Wbgoſzcz 
Marſz. Focha 6. Telefon 3061 
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2 Jaore enonet, mil Oürtnergehilfe d r 5. „Deutfchen Rundfchau“. 

wedsinätererSeirat . Obft- u. K 12822. d. G. d. Z erbet. inserate in dieser Zeitung haben an- 
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Forschungsreisen in der griechitihen Fnſelwelt 
Licht bi 


ſucht geſchäftstüchtige melden unt. L 1284 d. d. bensl., gut. Lichtbild u. 8 
er vortrag 


F 1275 an d. Gſt. d. 3. , ſteſſe 
von Profeſſor Dr. N. Creutzburg 


Am Montag, dem 17. 1. um 20 Uhr. im Deutſchen Heim ane 
Beranitalter: Coppernikusverein für Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Am Dienstag, dem 18. 1., um 20 Uhr, in der Aula der Goetheſchule 
Graudenz. Eintrittskarten zu 0,49 zi an der Abendkaſſe. Ver⸗ 
anſtalter: Arbeitsgemeinſchaft für kulturelle Veranſtaltungen. 


Am Mittwoch. d. 19. 1., 20 Uhr im Civilkaſino Bromberg. Eintrittstart. 
zu 0.50 l in der Buchhandl. €. echt Nachf. und an der Abend ⸗ 

kaſſe. Veranſtalter: Deutſche Ge ellſchaft f. Kunſt u. Wiſſenſchaft 

mit nur beiten, langi. 5 a 
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Gefl. Off. Fähiger Junglandwirt mit Fachſchul⸗ 
Vermögens⸗ bildung (möalichſt Studium) als 


angabe unter O 359 2 
g e de Ringbeamter 
Diskretion zugeſichert. cht gder mit Zeugnis: 


geſucht. 
Kaufmann, 1 2 und Gehaltsaniprüchen unter 
54 Jahre, ſu 10 paſſende r. 8505 an Fil. „Deutſche Rundſchau 


Lebensgefährtin. Otto Adler, Tczew. 
ou Shed. d. G. d. Z. 
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der 40. Polnischen staatslotterie 
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Wochen hindurch im Militärreferat der hieſigen Stadtverwaltung 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. Nr. 13. 


Bydgoſzez] Bromberg, Dienstag, 18. Januar 1938. 


Pommerellen. 


17. Januar. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Ausſicht auf Arbeit für die Schuhmacher. In der 
Jahreshauptverſammlung der Schuhmacher⸗ und Schäfte⸗ 
macher⸗Innung wurde u. a. bekanntgegeben, daß Ausſichten 
auf größere Beſtellungen ſeitens des Militärs beſtehen. 
Die Graudenzer Werkſtätten ſeien, fo betonte man, für die 
Ausführung ſolcher Aufträge vorbereitet und könnten ſie 
entſprechend erledigen. Die Mitglieder ſollen ſich beim 
Sekretär Deſzezynſki, Oberthornerſtraße (3-90 Maja) 20 
melden und dort die Einzelheiten ihrer Werkſtätten an⸗ 
geben. Dem Vorſtand wurde nach Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts Entlaſtung erteilt. Die Vorſtandswahl hatte das 
Ergebnis, daß der alte Vorſtand in ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung keine weſentlichen Veränderungen erfuhr. Ober⸗ 
meiſter Kuzminſki ſprach über die Notwendigkeit der Ver⸗ 
anſtaltung eines Schäftemacherkurſus, der frühere Hand⸗ 
werkskammer⸗Vorſitzende Grobelny über das in der Schaf⸗ 
fung befindliche „Haus des Handwerks“. * 

Eine Unterbrechung in der Stromzufuhr trat am 
Freitag nachmittag 5.10 Uhr ein. Die Finſternis dauerte 
eine Viertelſtunde, worauf, da inzwiſchen die Urſache der 
Betriebsſtörung beſeitigt worden war, die Lichter wieder 
aufflammten. * 

Zu einer Übung auf dem Gebiet der Czarnecki⸗ 
Kaſerne rückte am Sonnabend nachmittag 3.10 Uhr die 
Feuerwehr aus. Die Exerzitien wurden im Rahmen des 
zur Zeit ſtattfindenden Kurſus zweiter Stufe durchgeführt. 
Es nahmen daran außer der Berufsbereitſchaft Mann⸗ 
ſchaften aus den einzelnen Wehrabteilungen, den Fabrik⸗ 
und ſonſtigen Wehren teil. Die Übungen, die länger als 
zwei Stunden währten, ſtanden unter der Leitung von Be⸗ 
reitſchaftskommandant Bednarſki und vermittelten den 
Kurſusteilnehmern ein gut Teil weiterer praktiſchen Fertig⸗ 
keiten und Kenntniſſe. 85 

Beſtohlen wurden Wladyflam Janroga, Getreide⸗ 
markt (Plac 23⸗go Styeznia), um ſein Fahrrad, ferner Felix 
Laſzewſki, Kaſernenſtraße (Pukaſkiego) 8, um acht Rol⸗ 
len Pappe und vier Säcke Zement laus dem Keller eines 
Hauſes in der Culmerſtraße — Chelminſka). Weiter ſtahl 
ein Spitzbube in der Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) von 
einem Wagen der Zentralmolkerei eine 5⸗Liter⸗Kanne mit 
Milch. * 

Eingedrückt wurde in der Nacht zum Sonnabend 
voriger Woche von einem infolge reichlichen Genuſſes geiſti⸗ 
ger Getränke ſeiner Glieder nicht mehr ganz mächtigen und 
deshalb geſtolperten Bewohner der Amtsſtraße (Budkie⸗ 
wicza) eine Schaufenſterſcheibe der Firma Marchlewſki u. 
Zawadzki. Der dadurch angerichtete Schaden beträgt 150 
Zloty. Deſſen Urheber fand einſtweilen im Arreſtlokal 

b 2 * 


*Das Befinden der bei dem Unfall beim Schlitten⸗ 
fahren erheblich verletzten Oberlehrerin Fräulein Nad⸗ 
wodzka hat ih inzwiſchen gebeſſert. Frau Kiſielewſka, 
die andere verletzte Oberlehrerin, befindet ſich, ebenſo die 
Schülerin Mikkoſzewſka, in häuslicher Pflege. * 

Verſchwunden iſt, wie Frau Albina Piſkadto, 
Pülſudſkiſtraße 62, der Polizei anzeigte, ſeit Freitag voriger 
Woche ihr 28jähriger Ehemann Wladyſtaw, der Anzeichen 
von Gemütskrankheit verraten habe. Polizeilicherſeits 
werden nach dem Vermißten Ermittlungen angeſtellt. Er iſt 
von mittlerem Wuchs, hat blonde, nach oben gekämmte 
Haare und blaue Augen und war mit einem ſchwarzen oder 
einem braunen Anzug, einer dunkelblauen Joppe und 
braunem Mantel, ſowie Radfahrermütze bekleidet. Bei ſich 
trug er ein Paket, enthaltend einen grauen Anzug und ſeine 
ſämtlichen Dokumente. . * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte beſſere Be⸗ 
ſchickung zu verzeichnen, auch war der Verkehr lebhafter. 
Die Butter koſtete 1,10—1,30, Molkereibutter 1,60, Eier 
2.002,10, Apfel 0,30—0,50, Apfelſinen 0,20 —0,40 das Stück, 
Kilogramm 1.401,60; Gänſe 5,00—6,50, Enten 2,50 —4,00, 
puten 4.006,00, Hühner 1,50—3,00, Tauben Paar 0,80, 
Haſen 3,00 3,50; Karpfen 0,80—1,00, Aale 1,00—1,50, Hechte 
0,80. 1,00, Schleie 0,80, Breſſen 0,70, Barſche 0,300,600, 


Zärten 0,80, Plötze 0,20—0,30 Zloty. Die Gemüſepreiſe 
waren die bisherigen. An den Blumenſtänden kaufte man 
auch zu altbekannten Preiſen. 9 


[ir 


Thorn (Zorun) 


Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 15 Zentimeter 
weiterhin angeſtiegen, betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh am 
Thorner Pegel 1,47 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur 
betrug unverändert 0,7 Grad Celſius. 

„ Laut Bekanntmachung der Stadtverwaltung Thorn liegt das 
Regiſter des Jahrgangs 1917, d. i. derjenigen, di: ſich im Oktober 
und November 1997 erneut als 20jährige regiſtrieren ließen, zwei 


(Zimmer 6) in den Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus. Bei 
imlichen oder fehlerhaften Eintragungen kann eine Richtig⸗ 


trrti 
ſtellung bzw. Vervollſtändigung beantragt werden. Derartige 


Korrekturen werden nur auf Grund glaubwürdiger Perſonal⸗ 
papiere rgenommen. 

v Verfolgter Fahrraddieb floh in eine Bodenkammer. 
Der Vereinsbote Edmund Jankowſki ſuchte kürzlich das 
Finanzamt auf dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromieiſti) 
auf und ließ hierbei das mitgeführte Fahrrad in dem vor dem 
Gebäude befindlichen Aufbewahrſtand und zwar geſichert 
zurück. Als er nach kaum zwei Minuten wieder auf die 
Straße trat, bemerkte er, daß ein Unbekannter mit ſeiner 
Tretmaſchine in Richtung der ul. Zeglarſka (Seglerſtraße) 
davonbrauſte. Er alarmierte einen Schutzmann und nahm mit 
dieſem die Verfolgung des Diebes auf. In der ul. Kopernika 
in die Enge getrieben, warf der Verfolgte das geſtohlene Rad 
von ſich und flüchtete in das Haus Nr. 9, in dem er ſich in 
einer Dachkammer verbarrikadierte. In dieſem Verſteck 
wurde er jedoch bald entdeckt, ſo daß nach gewaltſamer 
Sprengung der Tür zu ſeiner Verhaftung geſchritten werden 
konnte. Der Feſtgenommene entpuppte ſich als ein gewiſſer 
Joſef Uönſin aus dem Kreiſe Nieſzawa, augenblicklich ohne 
leiten Wohnſitz, der wegen des gleichen Delikts ſchon mehrfach 
beſtraft iſt. * * 


Konitz (Chojnice) 
Raubüberfälle mit Hilfe einer Autotaxe. 


Im Monat Dezember 1937 wurde in den Kreiſen Tuchel, 
Konitz und Zempelburg eine Anzahl von Raubüberfällen 
und Einbruchsdiebſtählen verübt. Der Nachforſchung der 
Polizei iſt es nun gelungen, die Verbrecher feſtzunehmen. 
Das Haupt der Bande iſt ein gewiſſer Leo Timm aus 
Ackerhof bei Konitz, ferner gehörten zu ihr der Landſtreicher 
Staniſtaw Olſzewſki, ohne feſten Wohnſitz, und der 
Konitzer Autotaxen⸗Chauffeur Haliniak. Das Kleeblatt 
begab ſich Anfang Dezember mit der Autotaxe des Haliniak 
nach Kenſau, Kreis Tuchel. Hier ließen ſie die Taxe in der 
Nähe des Dorfes im Walde verſteckt zurück und begaben 
ſich zu Fuß in das Dorf Kenſau, wo ſie mit der Schußwaffe 
den Dorfwächter Anton Nowitzki, einen früheren Polizei- 
beamten, überfielen, mit ſeinem eigenen Leibriemen feſſelten 
und mit Taſchentüchern knebelten. Hierauf wurde der Wehr⸗ 
loſe etwa 1½ Kilometer vom Dorf fortgeſchleppt und mit 
dem Geſicht zur Erde niedergelegt. Die Banditen begaben 
ſich dann in das Dorf zurück, wo ſie einen Einbruch beim 
Gaſtwirt Totenkopf verübten, jedoch gleich nach Beginn 
ihres Vorhabens von dem Dienſtmädchen bemerkt und ver⸗ 
ſcheucht wurden. Sodann begab ſich die Bande im Auto nach 
Konitz zurück, von wo ſie ihre Tätigkeit ſofort nach dem Dorf 
Henningsdorf, Kreis Konitz, verlegten und dort einen Über⸗ 
fall und Einbruch bei dem penſionierten Bahnbeamten 
Fritz verübten. Hier verſchafften ſich die Verbrecher dadurch 
gewaltſam Eingang, indem ſie ſich als Polizeibeamte aus⸗ 
gaben. 5 Sie verſchwanden unerkannt mit ihrer aus Garde⸗ 
robenſtücken und 150 Zloty Bargeld beſtehenden Beute. Zu 
bemerken iſt hierzu noch, daß dieſelbe Bande, mit Ausnahme 
des Timm, der damals im Gefängnis ſaß, einen Einbruch 
bei Fritz im Jahre 1936 verübten, wobei ihnen Kleider, 
Betten und Wäſche in die Hände fielen. Etwa acht Tage 
nach dem Raubüberfall in Kenſau begab ſich die Bande 
wieder mit der Taxe nach Waldorf, Kreis Zempelburg, wo 
ſie bei dem Beſitzer Werner mittels Einbruchs Wäſche Klei⸗ 
dungsſtücke und zwei Fahrräder ſtahlen. Auf der Rückfahrt 
nach Konitz brachen die Banditen noch bei dem Bruder des 
Werner, einem Friſeur in Kamin, ein und ſtahlen Friſeur⸗ 
wäſche und Geräte. 

Der größte Teil des Raubes konnte den Geſchädigten 
von der Polizei zurückerſtattet werden. Die Täter, welche 
85 geſtändig ſind, wurden der Staatsanwaltſchaft über⸗ 

en. + 


rs Eröffnung der Volksküche. Die ſeit Jahren zur 
Winterzeit tätig geweſene Volksküche iſt auch dieſen Winter 
am 10 Januar eröffnet worden. Dieſelbe hat den Zweck. den 
Allerbedürftigſten ein warmes Mittageſſen zu verſchaffen. 
Die Küche wird von wohltätigen Spenden unterhalten und be⸗ 
findet ſich in den Räumen des Borromäus⸗Kvankenhauſes. 
Bisher konnten täglich 150 Mittageſſen ausgegeben werden. 
rs Die Schützengilde bereitet ſich auf das 550jährige 
Jubiläum vor. Am Freitag, dem 14. Januar, fand eine Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Schützengilde im Schützenhauſe ſtatt, 
auf der das nähere 
wurde. Die Feſtlichkeiten ſollen am 3., 4. und 5. Juli d. J. 
ſtattfinden. Es wurden beſondere Kommiſſionen gewählt, 
denen die Ausgeſtaltung des Feſtes obliegt. + 
rs Meſſerſtecher. Am Sonnabend kam es im Reſtaurant 
Konſum zwiſchen zwei Gäſten zu einem Streit, in deſſen 
Verlauf der eine das Meſſer zog und auf den 21jährigen 
Heinz Stegemann einſtach. St., der als ruhiger und ſtiller 
Menſch bekannt iſt, wurde erheblich verletzt. + 
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Dirſchau (Tczew) 
Schwere Autokataſtrophe bei Dirſchau. 
Ein Toter, mehrere Verletzte. 


Zu einer ſchweren Autokataſtrophe, bei der zwei 
moderne ſchwere Laſtzüge vollkommen in Trümmern gingen 
und ein dritter Laſtwagen leicht beſchädigt wurde, kam es am 
Sonnabend gegen ein Uhr nachts bei dem Dorf Rau⸗ 
den im Dirſchauer Kreis. Auf der ſtark abſchüſſigen 
Chauſſeeſtrecke zwiſchen den Dörfern Liebenan und Rauden 
geriet der 5⸗Tonner⸗Laſtkraftwagen der Firma Lucia 
Bohlen Nr. A 69029 ans Bromberg mit einer Ladung Süd⸗ 
früchte ins Schleudern. Der Lenker Bogdan Vazenczewfki, 
der mit einem zweiten Chauffeur im Wagen ſaß, verlor die 
Gewalt über den ca. 100 Zentner ſchwer beladenen Wagen. 
Das Auto ſchlug gegen die Chauſſeebäume, wobei die 
Karoſſerie vollkommen in Trümmern ging. Der Wagen 
ſelbſt, deſſen Chauffeur auf die Landſtraße geſchlendert 
wurde, legte ſich quer über die Chauſſee. Ehe noch die 
Fahrer, die nur leicht verletzt waren, ſich recht von ihrem 
Schreck erholt hatten, kam ein zweiter auch ans 
Gdingen mit Apfelſinen beladener ähnlicher Laſtzug der 
Firma David Reichgold aus Warſchan Nr. A 06 357 
heran. Angeſichts des geſtürzten Laſtzuges zog der 
Chauffer die Bremſen und geriet hierdurch gleichfalls ins 
Schleudern. Dabei kollidierte der Anhänger mit einem 
Chauſſeebaum, um darauf auf die andere Wegſeite zu ſlie⸗ 
gen und dort einen weiteren Baum zu ſtreiſen. Von der 
Gewalt des Auſtoßes kann man ſich einen Begriff machen, 
wenn man geſehen hat, wie der ſtarke Baum aus dem ge⸗ 
frorenen Erdreich geriſſen wurde und umgedreht liegen 
blieb. Die Zugmaſchine des zweiten Laſtzuges hatte ſich beim 
erſten Anprall von dieſem gelöſt und war mit ihren In⸗ 
ſaſſen, ſich überſchlagend, umgeſtürzt. Hierbei war der 
zweite Chauffeur unter die ſtürzende Maſchine geraten und 


zerquetſcht worden. Er wurde ſterbend ins Dirſchauer 


Krankenhaus überführt. 

Ein dritter Gdingener Wagen, der die Unfallſtelle 
paſſierte, kam mit leichten Demolierungen an den Trüm⸗ 
mern vorbei und konnte mit eigener Kraft wieder di 
Unfallſtelle verlaſſen. . 


de Spitzbuben auf Sanjagd. Mit einem geborgten 
Pferd des Beſitzers Storma, einem geborgten Schlitten des 
Fuhrmanns Rozkwitalſki, der als Leihgebühr ½ Liter 
Schnaps erhielt, machten ſich einige Dirſchauer Burſchen 
auf den Weg zum Schweinediebſtahl. Die Diebesfahrt 


Programm des Verbandsfeſtes feſtgeſetzt 


dem Stall, um ſie auf dem Feld zu ſchlachten. Die Tiere 
waren mit dieſer Prozedur nicht ganz einverſtanden und 
entwichen im Schweinsgalopp. Nun ging die Jagd übers 
Feld und endete mit dem Tod der begehrten Vierfüßler, 
die auf den Schlitten geladen und zu dem Anführer der 
Bande namens Mrozkowſki geſchafft wurden und hier 
wohlverſteckt ihrer weiteren Verwendung harrten. Doch die 
Polizei ermittelte die Beute und beſchlagnahmte ſie. 


— — 


Br Gdingen (Gdynia), 15. Januar. Vor dem Kreis⸗ 
gericht hatte ſich der Buchhalter der Firma „Uſeo“, Tadeuſs 
Pilatowſki, wegen Unterſchlagung von 30 000 Zloty 
und Fälſchung von Büchern zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte gab die Unterſchlagung einer Summe von etwa 
29000 Zloty zu, beſtritt jedoch die Fälſchung der Bücher der 
Firma. Aus ſeinen weiteren Erklärungen geht hervor, 
daß er ſchon im Jahr 1933 zum Schaden einer Firma 30 000 
Zloty unterſchlagen hatte und dieſerhalb zu einem Jahr 
und ſechs Monaten Gefängnis, unter Bewilligung einer 
Bewährungsfriſt von fünf Jahren, verurteilt worden iſt. 
Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht darauf, daß der 
Angeklagte wegen desſelben Vergehens vorbeſtraft iſt, um 
rückſichtsloſe, harte Beſtrafung. Das Gericht billigte dem 
Angeklagten keine mildernden Umſtände zu und verurteilte 
ihn zu drei Jahren Gefängnis. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 16. Januar. Auf dem letzten 


Wochenmarkt koſteten Eier 1801,90, Butter 1,00—1,20, 
Kartoffeln 2,00 — 2,20 Zloty. 

sd Stargard (Starogard), 17. Januar. Der Bürger⸗ 
meiſter gibt bekannt, daß alle Fahrradbeſitzer in der 
Zeit vom 15. Januar bis zum 15. Februar ihre Fahrräder 
bei der Stadtverwaltung regiſtrieren laſſen müſſen. Die 
neuen Nummernſchilder für 1938/39 koſten 4 Zloty. Die 
Regiſtrierung findet im Rathaus, Zimmer 3, ſtatt. 

Infolge der Glätte auf den Landſtraßen kam am Frei⸗ 
tag abend in Zblewo das Auto des Kaufmanns Deren- 
gowſki aus Stargard ins Schleudern und ſtieß gegen einen 
Baum. Durch den Zuſammenſtoß wurde das Auto ſtark be⸗ 
ſchädigt. Einer der vier Inſaſſen wurde durch Glasſplitter 
im Geſicht verletzt. 

Unter dem Verdacht des Meineids wurde wäh⸗ 
rend einer Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht 
eine gewiſſe Anna Szule aus Zblewo verhaftet und ins 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

Vandsburg (Wieebork), 16. Januar Ihren 85. Ge⸗ 
burtstag konnte am 15. d. M. die Altſitzerin Pauline 
Thews in Sitno begehen. Frau Th. erfreut ſich trotz 
ihres hohen Alters, körperlicher und geiſtiger Friſche und 
verrichtet noch ſämtliche Haus- und viele Feldarbeiten. 

Bei der in Groß⸗Wöllwitz ſtattgefundenen Treibjagd 
wurden von 13 Schützen 29 Haſen erlegt. Jagdkönig mit 
11 Haſen wurde Herr Joachim Brack a⸗Vandsburg. 


— w. —— 


Freie Stadt Danzig. 


Umbauten auf dem Feſtſpielplatz 
der Zoppoter Waldoper. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wenn am kommenden 17. Juli ſich die Waldopern⸗ 
Gemeinde auf der Promkenhöhe in Zoppot zur feſtlichen 
Eröffnung der diesjährigen Spielzeit zu einem Feſtkonzert 
zuſammenfindet, in der die Staatskapellmeiſter Robert 
Heger und Karl Tutein mit den hervorragendſten 
Soliſten Werke Richard Wagners und anderer deutſcher 
Meiſter interpretieren, dann werden ſie wieder eine bauliche 
Verbeſſerung feſtſtellen können. Der Raum für das 130 
Künſtler umfaſſende Feſtſpielorcheſter wird eine Erneuerung 
erfahren haben, von der man ſich auch eine weitere Ver⸗ 
beſſerung der Klangwirkungen verſpricht. 

Ein großer grundlegender Plan beſteht für eine Neu⸗ 
anordnung des Zuſchauerraums, der wie die Dietrich⸗Eckart⸗ 
Bühne amphitheatraliſch aufgebaut werden ſoll. Die Plätze 
werden tiefer in den Wald hinanſteigen, während une 
günſtige Seitenplätze und die Plätze, die allzu nahe an das 
Orcheſter heranführen, wenn möglich beſeitigt werden ſollen. 

Eine Neuerung iſt es, daß in dieſem Sommer die Spiel⸗ 
zeit mit einem Feſtkonzert eröffnet wird. Während früher 


zwei Feſtkonzerte zwiſchen den Aufführungen durchgeführt 


wurden, ſoll in dieſem Jahr nur ein Konzert zur Eröffnung 
ſtattfinden, um gleichſam die verpflichteten Künſtler vor⸗ 
zuſtellen. Dem Feſtkonzert folgen am 19. und 21. Juli Auf⸗ 
führungen des Lohengrin in der vorjährigen Inſzenierung. 
Das große Ereignis der neuen Spielzeit wird aber die 
geſchloſſene Aufführung des Ringes der 
Nibelungen ſein. Walküre, Siegfried, Götterdämme⸗ 
rung, kamen einzeln in früheren Spielzeiten ſchon wieder⸗ 
holt zur Aufführung, und einmal vor ſieben Jahren auch 
geſchloſſen. Nur das Rheingold fehlte bisher. Wenn ſich 
Generalintendant Merz entſchloſſen hat, in dieſem Jahre 
den geſamten Ring aufzuführen, jo kann man überzeugt ſein, 
daß er mit ſeinen Mitarbeitern für das Rheingold eine 
Löſung gefunden hat, die mit dem Charakter der Waldbühne 
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führte nach dem Anweſen des Bauern Makowſki am Wohnung 1. 1263 Jan Kapczynski 


Swaroſchiner Wald. Die Diebe ließen die Schweine aus 
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in Einklang zu bringen iſt. Am 24. 
kommen zunächſt in der Reihenfolge, 


26., 28. und 31. Juli 
wie Wagner ſie vor⸗ 


Altersgrenge in den Ruheſtand getreten war. e Gefolg⸗ 


ſieht, Rheingold, Siegfried, Walküre und Götterdämmerung 


zur Aufführung. Am 2. Auguſt wird dann Rheingold 


wiederholt und mit einer Wiederholung der Götterdämme⸗ 


rung am 4. Auguſt ſchließt die diesjährige Spielzeit. 


Der Organisator des Freiſtaatlichen Poſtweſens 


geſtorben. 


Am Donnerstag nachmittag ſtarb nach längerem Leiden 
und doch unerwartet der langjährige frühere Leiter der 
Danziger Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung der Freien Stadt 
Danzig, Staatsrat Viktor Zander im eben vollendeten 
70. Lebensjahr. Als Organiſator des Freiſtaatlichen Dienſtes 
nach der Abtrennung der Verwaltung von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung hat er ſich unvergängliche Verdienſte erworben 
und eingeſchrieben in die Geſchichte der Freien Stadt. Schwere 
Zeiten währungstechniſcher und politiſcher Art hatte er zu 
überſtehen. In ſeine Amtstätigkeit fällt die Legung der 
unterirdiſchen Fernſprechkabel, die Einrichtung des auto⸗ 
matiſchen Selbſtanſchlußverkehrs im Fernſprechverkehr, die 
Erbauung der Funkſtationen und die Einrichtung des Rund⸗ 
funkſenders. Immer verſuchte er Schritt zu halten mit der 
Zeit und ſtellte ſich in den Dienſt des Poſtautoverkehrs. Es 
iſt nicht möglich alle ſeine Verdienſte einzeln aufzuzählen, doch 
ſopiel kann geſagt werden, daß ſeine Verwaltung ſich eines 
glänzenden Ruſes als einer vorbildlichen Organiſation bei 
den europäiſchen Poſtverwaltungen erfreute. Für die Durch⸗ 
ſetzung der Danziger Briefmarken hat er eine glückliche Hand 
bewieſen, und ihr vor allem dadurch die Achtung errungen, 
daß er nicht wie andere kleine Staaten gar zu häufig die 
Marken wechſelte. Zuletzt war er noch im Ehrenausſchuß der 
PTT tätig, nachdem er bereits 1933 bei Erreichung ber 


Flieger beſiegt den Weißen Tod! 


Aus Kanada kommt die Nachricht von der 
Rettung einer Vermeſſungsexpedition, die in 
der Schneewüſte halb verhungert von einem 
Flieger entdeckt wurde. 


Vor wenigen Tagen landete nach überwindung ums 
geheurer Schwierigkeiten der kanadiſche Fliegeroffizier 
Leutnant Spradbrow auf einer Eisſcholle hart am Ufer 
der James⸗Bay, einer inneren Ausbuchtung der 
Hudſon⸗Bay, in der kanadiſchen Arktis. Ihn begrüßten als 
Retter aus ſchwerſten Nöten fünfzehn bärtige Männer, 
deren Geſichtszüge eingefallen und fahl waren, deren 
Körper der Hunger gebeugt hatte. Wie Leutnant Sprad⸗ 
brow berichtet, hingen den erſchöpften Männern die Klei⸗ 
der wie „Schraubenzieher“ vom Leibe. Sie waren völlig 
abgemagert und boten, obwohl ſie ſich aufrecht zu halten 
verſuchten, einen jammervollen Anblick. 


Leutnant Spradbrom hatte am Silveſterabend von dem 
kanadiſchen Bergbauunternehmer Houde den Auftrag er⸗ 
halten, in der Gegend der James-Bay nach dem Verbleib 
eines Vermeſſungstrupps zu forſchen, den Miſter Houde 
zu Ende des Oktober dorthin entſandt hatte. Während 
des Fluges ſpähte er eifrig nach jenen dreieckigen Ge⸗ 
ſträuchpyramiden, die im arktiſchen Kanada die Notſignale 
verirrter, in Bedrängnis geratener Arktispioniere dar⸗ 
ſtellen. Dieſe Signale ſind Fliegern leicht erkennbar, weil 
an dem Birkengeſträuch der Schnee nicht feſt haften bleibt 
und ſich unſchwer abſchlagen läßt. Doch etwa erſt nach 
zehnſtündiger Suche ſichtete der Flieger vier Männer, die 
heftig geſtikulierend dem rettenden Flugzeug zuwinkten. 


Die Geretteten waren Oberſtleutnant Romeo. 
J. Guenet, ſein neunzehnjähriger Sohn und dreizehn 
für die Vermeſſungsarbeiten angeworbene Techniker und 
Gehilfen. Oberſtleutnant Guenet, ein hochgewachſener 
ſtarker Mann, der von den ausgeſtandenen Strapazen am 
wenigſten mitgenommen war, erzählte dem Leutnant als⸗ 
bald ſeine Leidensgeſchichte: 


Im Oktober des vorigen Jahres war er mit der Ver⸗ 
meſſung eines an der James-Bay gelegenen Odland⸗ 
reviers betraut worden, für das er eine Schürf⸗ 
konzeſſion erworben hatte. Er ſtellte einen Trupp 
zuſammen, in den er auch ſeinen Sohn auf deſſen in⸗ 
ſtändige Bitten hin aufnahm. Am 21. Oktober ließ Miſter 
Houde durch ein Flugzeug das notwendige Material und 
Proviant für drei Monate, ſowie Schneeſchuhe nach der 
James⸗Bay befördern und an einem kartographiſch feſt⸗ 
gelegten Ort niederlegen. Am folgenden Tage beſtieg der 
Oberſtleutnant mit ſeinen Leuten ein Großflugzeug, das 


Traum in den Zwölf Nu Nächten. 


VII. 
7. Nacht: Vom 31. Dezember 1937 zum 1. Jannar 198. 


Frau Kunigunde war in Angſten. Schon eine ganze 
Weile ſtand ſie vor dem Bett des ihr angetrauten Weg⸗ 
genoſſen, der ſich unruhig auf ſeiner Lagerſtatt hin und her 
wälzte, als wollte er ſich von einem ſchweren Alpdruck be⸗ 
freien. Was mochte er wohl haben, ihr guter Balduin? 
Gewiß, die empfindliche Kälte im Schlafzimmer mochte 
Schuld daran ſein, daß Balduin, ihr Gatte, ſich einen argen 


Schnupfen zugezogen hatte, der ihm auch nachts im Schlaf 


viel zu ſchaffen machte. 
das friedliche Körbchen in einer tiefen Schneedecke lag, ſo 
tief, daß die Grenzen der aufgeteilten Parzellen des einſt 
benachbarten Gutes verſchwanden, als wollte dieſe Schnee⸗ 
decke ſelbſt die Unteilbarkeit dieſes einſtigen Muſterbetriebes 
unter Beweis ſtellen! Ja, was konnte ſie dafür, daß ſie 
nicht in der Lage waren, den teuren Preis für Kohle zu 
zahlen, um einen genügend großen Wintervorrat zu kaufen. 
Man mußte ſich eben beſcheiden, um wenigſtens das kleine 
Kinderzimmer warm zu halten. 


Frau Kunigunde ſah unruhig zum Fenſter hinaus, durch 
deſſen Eisblumen die tiefverſchneiten Gärten der Nachbarn 
undeutlich hindurchſchimmerten. Dann blickte ſie ebenſo un⸗ 


Was konnte ſie dafür, daß draußen 


ruhig auf die Uhr: fie wollte doch heute, am Neujahrstag, 


ihren gewohnten Kirchgang nicht verſäumen 
nun fiel ihr auch die Urſache des unruhigen Schlafes ihres 
Balduin ein! Hatte Balduin geſtern abend, vielmehr 
heut nacht, dem Silveſterpunſch nicht allzu reichlich zu⸗ 
geſprochen und immer wieder auf den Jahrespaß, auf die 


*) Die übrigen Träume des Balduin Anversant find nach⸗ 
. in den Nummern 298 vom 30. 12. 1937; a 2 vom 4. 1. 1938; 
Nr. 4 vom 6. 1. er Nr. 6 vom 9. 1. 1938; Nr. 7. vom 11. 1. 1998 
und Nr. 10 vom 14. 1. 1998. 


ſchaft ein Vater, war er auch im privaten Leben ein immer 


liebenswürdiger hilfsbereiter Mann, deſſen Hinſcheiden weite 
Kreiſe in Trauer verſetzt. 


Das Geſtändnis der Stiefmutter. 


In der Silveſternacht hat ſich, wie wir ſeiner Zeit be⸗ 
richteten, in der Ortſchaft Tannſee im Kreiſe Danziger Werder 
eine furchtbare Mordtat ereignet. Die drei Kinder der 
Familie Szyglowſki wurden mit Schlingen um den Hals im 
Bett aufgefunden. Ein Kind war bereits tot, während die 
beiden anderen ſchwere Würgemerkmale aufwieſen. Der Ver⸗ 
dacht lenkte ſich ſofort auf die Stiefmutter, die nach mehr⸗ 
tägigem hortnäckigen Leugnen jetzt ein Geſtändnis abgelegt 
hat. Die Stiefmutter empfand die Kinder als eine große 
Laſt und hat ſie wiederholt ſchwer mißhandelt. Schließlich 
reifte in ihr der Plan, ſich der Kinder ganz zu entledigen. 
Bevor ſie am Silveſterabend ſich zu einem Tanzvergnügen nach 
Neuteich begab, führte ſie das entſetzliche Verbrechen aus, 
während ſie vorher den Ehemann unter einem Vorwand fort⸗ 
ſchickte. Nach Ausführung der Tat iſt dann die Stiefmutter 
zum Tanzvergnügen gegangen, nachdem ſie in der Wohnung 
noch verſchiedene Gegenſtände verſtreute, um einen Raub⸗ 
überfall vorzutäuſchen. Die entmenſchte Stiefmutter ſieht 
ihrer Aburteilung entgegen. 


Schulferien in Danzig: 85 Tage! 


Die Kultusabteilung des Senats hat die Geſamtzahl 
der Ferientage von Oſtern bis Weihnachten 1938 auf 85 
feſtgeſetzt, und zwar für Oſtern auf 17 Tage (2.20. 4), für 
Pfingſten auf 4 (3.—8. 6.), für den Sommer auf 39 Tage 
(30. 6.—9. 8.), für den Herbſt auf 12 (30. 9.—13. 10.), und 
für Weihnachten auf 13 Tage (2. 12.—5. 1. 1939). 


ſie ungefährdet am Rande der James-Bay abſetzte. J!... 
gleich begann die Suche nach dem Reſervelager, das ſich 
abredegemäß am Rande eines Sees befinden ſollte. Die 
Männer vermochten jedoch dieſen See trotz allen Mühens 
nicht zu entdecken. Offenbar war dieſer See vereiſt und 
gänzlich überſchneit. Der Trupp hatte angeſichts des vor⸗ 
ausgeſchickten Proviants und Materials keinerlei Werk⸗ 
zeug und nur geringe Mundvorräte mitgenommen. So 
konnten die Suchenden kein noch ſo dürftiges Lager zum 
Unterſchlupf einrichten. Sie mußten auch mit den ſpär⸗ 
lichen Lebensmitteln äußerſt ſparſam umgehen. £ 


„Wir nächtigten“, erzählte Guenet, „im Schnee. Am 
Tage gingen wir unverzagt auf die Suche nach dem 
Reſervelager. Das ging ſo vier Wochen lang. Am 22. No⸗ 
vember aber waren wir am Ende unſerer Kräfte an⸗ 
gelangt. Wir konnten uns nur noch mühſam von der 
Stelle rühren und mußten wohl oder übel im Schnee 
liegen bleiben. Seit jenem Tage haben wir fünfzehn 
Kameraden keine andere feſte Nahrung genoſſen als das 
geröſtete Fleiſch von vierzehn Kaninchen und vier Eich⸗ 
hörnchen. Gottſeidank konnten wir dieſes in der Arktis 
nicht allzu häufige Wild in Schlingen fangen. Im übrigen 
nahmen wir nur eine aus Birkenrinde bereitete Suppe zu 
uns. Wir hatten ſeit Weihnachten die Hoffnung auf 
Rettung ziemlich aufgegeben. Zuletzt litten wir fürchter⸗ 
lich unter den eiskalten Blizzards, deren raſende Schnee⸗ 
wirbel uns vollends dem Niederbruch preisgaben. Ich 
fürchte, daß einige meiner Leidensgefährten die unſäglichen 
Entbehrungen und Heimſuchungen nicht lebend überſtehen 
werden.“ 


So weit der erſchütternde Bericht des Oberſtleutnants. 
Der Flieger erzählte nun den Geretteten, daß Miſter 
Houde am 21. Dezember ſelbſt nach der James⸗Bay ge⸗ 
flogen war, um im Großflugzeug die Vermeſſungs⸗ 
expedition zurückz uholen. Er fand ſie nicht und ſtellte feſt, 
daß das Reſervelager unberührt war. Sofort ließ er die 
nächſtgelegenen Indianerniederlaſſungen verſtändigen und 
um Entſendung von geübten Spurenſuchern bitten. 


Doch auch die nunmehr angeſtellten Nachforſchungen 
blieben ohne Ergebnis, ſo daß ſich Miſter Houde, aufs 
ſchwerſte beunruhigt, an den Leutnant Spradbrow um 
Hilfe wandte. Dieſer teilte dem maßlos überraſchten 
Vermeſſungstrupp noch mit, daß ſich das vergebens ge⸗ 
ſuchte Reſervelager nur ſechzehn Kilometer entfernt be⸗ 
fand. So konnte wenigſtens kräftige Nahrung zur Labung 
der gänzlich erſchöpften Expedition raſch im Bes 
Verbeigeſchafft werden. BD, 


che Schulfrage, auf die ME eee und auf 


die Siedlungsmöglichkeit in Poleſien angeſtoßen? Warum 
hatte ſie nur ſoviel Johannisbeerwein von Tante Emilie 
dazu verwendet?! Ein edler Burgunder verurſacht natür⸗ 
lich nicht ſolche Kopfſchmerzen am nächſtfolgenden Tag. Aber 
Burgunder — Frau Kunigunde wußte ſchon längſt nicht 
mehr, wie dieſer edle Tropfen aus dem Weſten Europas 
ſchmeckt. Und ihr Balduin, der es ebenſo wenig mehr wußte 
wie ſie, hatte ſich wie ſeine Nachbarn daran gewöhnt, bei be⸗ 
ſonderen Anläſſen in Körbchen oder in der Kreisſtabt als 


aute Staatsbürger bei dem einfachſten Erzeugnis bes ſtaat⸗ 


lichen Spiritusmonopols „Czyſta“ genannt, zu verweilen, 
obwohl er manchmaͤl darüber in Harniſch geriet, daß dieſe 
Monopolverwaltung, der alle Völker Polens, ohne Rück⸗ 
ſicht auf Sprache und Bekenntnis 


polens ſo ſtiefmütterlich behandelten. Kurzum, aufgeräumt 
wie nun Balduin am Silveſterabend einmal war, hatte er 
vor und hinter dem Punſch noch ein oder zwei große 
„Czyſta“ hinter die Binde gegoſſen. 


Ein langgezogenes „Soo oo,“ bewies Frau Kuni⸗ 
gunde, daß ihr Balduin aus einem fernen Traumland end⸗ 
lich heimgekehrt war. Und wie ſie dazu ein glückſeliges 


Lächeln auf ſeinem Geſicht ſah, konnte ſie nicht anders, als 
ihrem Balduin den Neujahrsgruß einer herzlichen Gattin 


der deshalb beſonders echt iſt, weil bekannt⸗ 


zu entbieten, 
der Erfüllung ſolcher Wuchs immer 


lich die Gattin von 
etwas abbekommt. 


„So“ — wiederholte Balduin Unverzagt und ſchien erſt 


jetzt vollkommen wach geworden zu ſein. „So — nun bin ich 


wieder in unſerem Körbchen.“ 

Frau Kunigunde ſtarrte ihren Gatten an: wo er denn 
geweſen ſei die ganze Nacht, wenn nicht im ehelichen Schlaf⸗ 
gemach der Unverzagts in Körbchen. 

Aber ſchon wieder ſetzte Balduin ſein ſchelmiſches 
Lächeln auf: „Nein, RENT Du brauchſt mich nicht eines 


Till ee zu BEER 


ihre unbedingte Treue. 
hielten. die landwirtſchaftlichen Spiritusbrennereien Weſt⸗ 


Die Schützengilde zu Konitz 


iſt ſchon zur Ordenszeit, und zwar unter der Regterung 
des Hochmeiſters Wynrich von Knyprode (1351—1382) ge⸗ 
gründet worden. Sie kann demnach auf ein etwa 560⸗ 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Dies beweiſt die „Schützen 
willkühr“, welche der „Rat mit Bewillung und Rat des 
Komthurs von Schlochau“, abfaßt und die Schießregeln feſt⸗ 
geſetzt hat. Es wurde mit der Armbruſt und Bolzen nach 
einem Vogel an einer Stange geſchoſſen. Damit jedoch die 
häuslichen Angelegenheiten nicht vernachläſſigt würden, 
wurde beſtimmt, daß die Schützenbrüder ſich nur dreimal 
in dem Schießgarten verſammeln durften. Dabei ſollte auf 
gute Sitte ſtrenge gehalten, Spiel und Streit nicht geduldet 
werden. Starb einer der Schützen, ſo ſollten ihn die 
übrigen zu Grabe tragen und für ſeine Seele beten. 

Wo ſich der erſte „Schießgarten“ befand iſt unbekannt. 
Nach Einführung der Feuerwaffen wurde auch das Feuer⸗ 
ſchießen, und im Jahr 1640 das Scheibenſchießen eingeführt. 
Als nach dem nordiſchen Krieg Konitz ſeine Bedeutung als 
Feſtung eingebüßt hatte, wurde in dem trockengelegten 
Stadtgraben lan der Rhäme) geſchoſſen. Im Jahr 1782 
wurde der Schießſtand auf dem Gelände des heutigen 
Schützenhauſes errichtet, welches der Brüderſchaft von der 
Stadt geſchenkt und 1790 durch Kauf weiteren Geländes ver⸗ 
größert wurde. Das Königsſchießen fand regelmäßig jedes 
Jahr ſtatt und unterblieb nur in Kriegszeiten und nach 
ſchweren Bränden. 


Bereits in der Stiftungsurkunde wurden der Gilde 
Privilegien zugebilligt und dem fedesmaligen Schützen⸗ 
könig Sonderrechte eingeräumt. Nach der übernahme von 
Pommerellen durch Polen im Jahr 1466, erneuerte und er⸗ 
weiterte König Kafimir IV. die Privilegien im Jahr 1474. 
Eine diesbezügliche Urkunde iſt noch erhalten. Eine neue 
Erweiterung der Rechte brachte ferner die durch König 
Johann III. verliehene Beſtätigungsurkunde vom 20. 6. 1681. 


Wahrſcheinlich hatte man damals das Scheibenſchießen 
vernachläſſigt; denn der König weiſt in der Urkunde auf die 
Wichtigkeit hin, mit den Waffen vertraut zu ſein und ver⸗ 
leiht dem beſten Schützen auf die Dauer eines Jahres die 

„Königswürde und dann andere Vorrechte. Es 
werden auch in der Urkunde Hinweiſe auf Schießregeln ge⸗ 
macht und der Pfingſtmontag als Termin des Königs⸗ 
ſchießens feſtgeſetzt, der bis auf den heutigen Tag einge⸗ 
halten wird. 


b e beſſern ſich oft in üherraſchendem Maß. 
wenn durch Benutzu N rein natürlichen ar ofef"-Bitter- 
waſſers die Darmt tigke eit geregelt wird. Arztlich beſtens empfohlen. 


Auf Grund dieſer Urkunde hat im Jahr 1695 der Rat 
der Stabt der „Schützenzunft“, wie ſie dort genannt wird, 
Satzungen in 16 Artikeln verliehen, worin Aufnahme, Mit⸗ 
gliedſchaft, die Schießordnung enthalten und die ſeitens der 
Stadt gewährten Sonderrechte angeführt find. Bei der 
Aufnahme mußte jeder neu e Schützenbruder 10 Fl. ein⸗ 
zahlen. Außerdem mußte laben Schützenbruder jährlich zu 
Martini einen Scheffel Gerſte zum Schützenbier und jedes 
Quartal ſechs Groſchen zur Unterhaltung des Schieß⸗ 
grabens beiſteuern. er beim eee die Würde 
errang, war ein von der Akziſe und Brauſteuer be⸗ 
freit (andere 48 wurden in Alt. Honig nicht erhoben). 
Wer aber kein „Brau⸗Erbe“ hatte, erhielt ſtatt deſſen 
150 Fl. aus der Kämmereikaſſe, außerdem war der jedes⸗ 
malige Schützenkönig von jeglicher Kontribution befreit. 
Als Geſchenk erhielt der König eine ſilberne Schale oder 
Becher im Werte von 12 Fl. Der nächſte nach dem König 
erhielt einen ſilbernen Löffel für 6 Fl., der dritte eine 
„Stofkanne“, der vierte eine Zinnſchüſſel, der fünfte einen 
Zinnteller, und der ſechſte ein Paar Handſchuhe aus den 
Einkünften des Schießgartens. Dafür mußte aber jeder 
König einen ſilbernen Schild, zum wenigſten 9 Fl. wert, 
zur Zier und Ehre der Löbl. Schüzzenzunft zu verehren 
ſchuldig fein“. Außerdem mußte der Schützenkönig bei der 
„Einbringung“ die Schützenbrüder mit einem „Trunk Bier 
und Zwieback beehren“ und zwiſchen Johanni“ und Jakobi 
die Königsmahlzeit geben. Auf derſelben mußte Schinken, 
Krebs, Käſe, Butter und Zwieback gegeben werden. 


Dieſe Satzungen und Gebräuche haben ſich im 
großen ganzen bis auf den heutigen Tag erhalten. 

Außer den obigen Urkunden beſitzt die Schützengilde 
eine wertvolle Königskette, ſowie ein lückenloſes Verzeich⸗ 
nis der Schützenkönige vom Jahr 1695 ab. F. B. 


wenn ich Dir jetzt be⸗ 
kenne, daß ich ohne Dein Wiſſen eine Reiſe no Warſchau 
unternommen habe. — Jawohl nach Warſchau, in die Haupt⸗ 
ſtadt unſeres Landes. In hoher amtlicher Eigenſchaft, 
natürlich, denn zu einer eintägigen Bummel⸗Spritztour 
durch die mondänen Warſchauer Lokale, vor denen gewöhn⸗ 
lich zerlumpte Bettler mit ausgeſtreckten Armen auf 
Almoſen warten, habe ich, Balduin Unverzagt, Kleinkrämer 
und exmittierter Landwirt von Körbchen (Maly Koſz) bei 
Storchneſt (Oftecana) kein Geld.“ 

Nun wußte es Frau Kunigunde: ihr Balduin iſt durch 
die Wirbel, in den ihn die Träume der heiligen Nächte 
hineingeriſſen, ſtark mitgenommen worden. Wenn es 
ihm nur nicht ſo ergeht, 
im ene „Sommernachtstraum“, der nach vielen 
Träumen. „Aber ſie darf gar nicht daran denken! 


Schon Weber aber unterbricht ſie Balduin in ihren 
Gedanken: „Ich hatte mich auf der Rückfahrt von Warſchau 
hierher mit dem Schaffner herumärgern müſſen. Er wollte 
nicht den Freifahrtſchein anerkennen, und als er mich auf 
der Endſtation feſtnehmen laſſen wollte, ſtieß ich ihn zur 
Seite und gab an der Sperre ordnungsgemäß meinen Frei⸗ 
fahrtſchein ab, den mir der Miniſter höchſtperſönlich ein⸗ 
gehändigt hatte. So — und nun bin ich wieder hier“. 

Frau Kunigunde blieb bei offenem Mund der Atem 
ſtehen. In ſolchen Zuſtänden iſt es beſſer, ſo dachte ſie bei 
ſich, ihn nicht durch Widerrede zu reizen. Aber dennoch 
entführ ihrem Mund der Ausruf: „Miniſter?!“ 

„Jawohl, mein Schätzchen“, ſagte Balduin ruhig, als ob er 
die natürlichſte Sache der Welt ſchllderte. „Ich bin ſogar beim 
Miniſterpräſidenten höchſtperſönlich geweſen, der gleichzeitig 
unſer Innenminiſter if. Weil gerade Neujahrstag iſt, habe 


ich mir geſagt, warum ſoll General Skladkowſki, der einer der 


tüchtigſten Soldaten Polens war, nicht auch die Neujahrs⸗ 
glückwünſche eines einfachen Soldaten, wie ich einer geweſen 
bin, freundlich annehmen? Ich war im Weltkrieg doch mit 


wie jenem merkwürdigen Mann 


— 
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Drei Wiegen ſchaukeln im Storchenpalaſt! 


Ganz Holland in Vorfreude auf das 


Der ſehnſuchtsvoll erwartete Thronfolger von 
Holland wird in dem holländiſchen „Storchenpalaſt“ — 
ſo nennt man heute Schloß Soeſtdijk bei Baarn — 
das Licht der Welt erblicken. Das Schloß, das ſeit Men⸗ 
ſchengedenken dem holländiſchen Königshauſe gehört, wurde 
von Königin Wilhelmine an Prinzeſſin Juliane und ihren 
Gemahl zu deren Trauung geſchenkt. Es iſt ein eigen⸗ 
artiger Bau in Halbkreisform. Zwei halbkreisförmige 
Flügel umfaſſen den zweiſtöckigen Hauptbau. Das Schloß 
iſt von einem herrlichen Park umgeben. Da das Schloß 
ſeit vielen Jahren unbewohnt war, wurde es vor kurzem 
vollkommen renoviert. Die dazu notwendigen Geldbeträge 
hat man durch eine Sammlung, die unter der holländiſchen 
Jugend veranſtaltet wurde, aufgebracht. Jetzt ſind die 
meiſten Gemächer im Schloß tapeziert. Der ſchöne 
Bibliotheksraum iſt völlig renoviert und in dem uralten 
Park wurden ein Schwimmbaſſin und ein ganz moderner 
Tennisplatz eingerichtet. 

In einem großen Zimmer des Schloſſes ſtehen bereits 
drei Wiegen und warten auf den Thronfolger oder, 
falls das Schickſal es anders will, auf eine Prinzeſſin. 
Drei Wiegen ſind vorhanden. 

An erſter Stelle bewundert man die traditionelle 
Wiege, die bereits einmal einen Nachkommen des Hauſes 
Oranien⸗Naſſau beherbergt hat. In dieſer Wiege wurde 
nämlich Kronprinzeſſin Juliane ſelbſt geſchaukelt. Es iſt 
die eigentliche ſogenannte „Staatswiege“. Die Königin hat 
fie eigenhändig mit Brüſſeler Spitzen geſchmückt. ‘ 

Die zweite Wiege ift ein Geſchenk von Kranken⸗ 
ſchweſtern des Bronovos⸗Krankenhauſes im Haag. Ihre 


Einrichtung wurde von fleißigen Holländerinnen im 
ganzen Lande genäht. So hat beiſpielsweiſe eine 
102jährige Dame, die in einem Altersheim in Weeſp 


wohnt, an ihrer Ausſtattung teilgenommen. 

Die dritte und letzte Wiege iſt von einer Abordnung 
ungariſcher Bauern nach Holland gebracht worden, 
und zwar zum Dank für die holländiſche Hilfe, die 
ungariſchen Kindern in den ſchweren Nachkriegsjahren zu⸗ 
teil wurde. Die Wiege iſt mit ſchönen Schnitzereien in 
leuchtenden Farben geſchmückt. 

Nach einer uralten Tradition des holländiſchen Königs⸗ 
hauſes muß die Geburt des Thronfolgers im 
Beiſein von Zeugen vor ſich gehen. Nicht nur die 
Arzte und Königin Wilhelmine werden alſo bei 
der Geburt zugegen ſein, ſondern auch ein Vertreter der 
Regierung wird die Reiſe nach Soeſtdijk unternehmen 
müſſen, wenn die Stunde der Königin gekommen iſt. Die 
Wahl iſt auf den Juſtizminiſter Dr. J. Goſeling ge⸗ 
fallen. 

Das Schloß hat in dieſen bedeutungsvollen Tagen 
mehr Einwohner als ſonſt bekommen. Königin Wil⸗ 
helmine, Prinzeſſin Armgard von Lippe⸗ 
Bieſterfeld, die Mutter des Prinzen Bernhard, ſowie 
deſſen Bruder, Prinz Aſchwin. wohnen auf Soeſtdijk. 
Außerdem haben ſich die beiden Arzte Dr. D. Jong h 
und Dr. de Groot mit einer ganzen Schar von 
Aſſiſtentinnen und Krankenſchweſtern „eingemtetet“. Außer⸗ 
* der Pforten des Schloſſes hat ein Heer von Ver⸗ 
nn der holländiſchen und auswärtigen Preſſe fein 
Lager aufgeſchlagen. Das „Hotel Trier“ wird ſcherz⸗ 
weiſe als „Wartburg bezeichnet. Das „Bad⸗ Hotel“ 
in Baarn, das der niederländiſchen Preſſe vorbehalten iſt, 
ſteht in direkter Telephonverbindung mit Schloß Soeſtdijk 
und hat außerdem 14 neue Telephonanſchlüſſe ſowie eine 
Fernſprechanlage erhalten, die mit Amſterdam und dem 
Hotel „Trier“ in Soeſtdifk verbunden iſt, fo daß die Nach⸗ 
richt von der Geburt eines Prinzen bzw. einer Prinzeſſin 
wenige Sekunden ſpäter im ganzen Lande verbreitet wer⸗ 
den kann. 

Durch Anſchluß der Garniſonen an das Fernſchreibe⸗ 
netz iſt dafür geſorgt, daß auch die Abgabe der Salutſchüſſe 
— 101 für einen Prinzen, 51 lund nicht mehr, wie früher 
15) für eine Prinzeſſin — in unmittelbarem Anſchluß an 
die erfolgte Geburt vor ſich gehen kann. Die Regierung 
wurde von Anfragen überhäuft, warum eine ſolche un⸗ 
gleiche Zahl von Schüſſen vorgeſehen ſei. Als Antwort 
wurde mitgeteilt, daß eine Beſtimmung aus dem 
Jahre 1818 die Zahl der Schüſſe feſtlege. Die Sitte 
der Salutſchüſſe ſtammt von der Flotte, und es iſt ein un⸗ 
geſchriebenes Geſetz, daß der letzte Salutſchuß von der⸗ 
ſelben Bordſeite abgefeuert wird, wir der erſte. Geht der 
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dabei, wie wir das Zarenreich zertrümmerten, um dem neuen 
Polen den Weg freizumachen. Als alter Legionär ſtand doch 
der Innenminiſter auf unſerer Seite. Warum ſoll ihm der 
einfache, aber brave Bürger Unverzagt, jo ſagte ich mir, nicht 
einen Neujahrsglückwunſch überbringen dürfen, auch wenn ich 
mich zur deutſchen Volksgruppe in Polen bekenne?!“ 
Noch bevor Frau Kunigunde etwas einwenden konnte, 
fuhr Balduin Unverzagt fort: „Zum Abſchied drückte mir der 
Miniſter eine Freifahrkarte in die Hand mit der Bemerkung, 
0 ſehe ein, daß es ungerecht ſei, wenn nur eine beſtimmte 
Kategorie von Staatsbürgern Ermäßigungen und Freifahr⸗ 
karten erhalten. Auch die guten Steuerzahler hätten ein An⸗ 
recht darauf, zu den Feiertagen und in ihrer Ferienzeit einmal 
eine ermäßigte Fahrt zu genießen, wie dies andere Länder 
Europas mit Erfolg durchführen. Er werde dieſen Gedanken 
dem Verkehrsminiſter mitteilen und eine Reviſion des ge⸗ 
ſamten Perſonentarifs auf der Eiſenbahn beantragen. Ja, 
ſiehſt Du, und dieſen Freifahrſchein für die Rückfahrt wollte 
ausgerechnet mein Schaffner nicht anerkennen, weil ich — wie 
er ſagte — zu den Bürgern zähle, die ihre volle Steuer brav 
und pünktlich bezahlen.“ 

Frau Kunigunde hatte ihr ſeeliſches Gleichgewicht wieder 
gefunden: „Balduin, mein Lieber, was hat Dich aber ver⸗ 
anlaßt, dem hohen Herrn in Warſchau Deine Neufahrs⸗ 

zu machen? So ſprich doch deutlicher, worauf ich 
ein Recht zu haben glaube!“ 


„Nun, mein Täubchen, ſei nicht jo entſetzt. Wenn ein 
Miniſter mit einem ehrſamen Bürger eine Unterhaltung 


pflegt, jo kann er cuch mancherlei für ſeine Staatsgeſchäfte 


gewinnen. Ich jedenfalls reihte mich im Vorzimmer in die 
Schar der Neujahrsgratulanten ein. Da mag ich ſchon unter 
all den Würdenträgern mit ordengeſchmückter Bruſt ſehr be⸗ 
Iheiben ausgeſehen haben. Schadet nichts, mein ehrliches Herz 
iſt ebenſo wertvoll. Das ſcheint der Miniſter auch gleich be⸗ 
merkt zu haben, denn er ſprach mich beim Eintritt in ſein 
Amtszimmer ſehr leutſelig an. 


freudige Ereignis im Hauſe Oranien. 


erſte Schuß von der Steuerbordſeite, ſo muß auch der letzte 
Schuß von dort erfolgen. Deshalb muß die Zahl der 
Schüſſe im gewiſſen Verhältnis zueinander ſtehen, alſo wie 
in dieſem Falle 101 zu 51. Das ganze holländiſche Volk 
hofft auf 101 Schuß, obwohl man ſich auch mit 51 begnügen 
wird. 

In allen Städten und Dörfern Hollands haben ſich 
Feſtausſchüſſe gebildet, um den Tag der Geburt des 
Thronfolgers, der als nationaler Feiertag begangen wer⸗ 
den wird, würdig zu geſtalten. In den Schulen wird 
der Unterricht ausfallen. An die Schulkinder wird Feſt⸗ 
gebäck verteilt werden. Straßen und Plätze werden im 
Feenglanz elektriſcher Illumination erſtrahlen. In den 
Abendſtunden werden Freudenfeuer emporlodern, 
während die Kirchen aller Konfeſſionen Dankgottes⸗ 
dienſte abhalten werden. Wegen des zu erwartenden 
Maſſeneinganges telegraphiſcher Glückwünſche wurde die 
Beamtenſchaft des Poſtamts Baarn beträchtlich verſtärkt. 
Der neue junge Prinz bzw. die neugeborene Prinzeſſin 
wird zunächſt in der von den Diakoniſſenſchweſtern im 
Haag geſchenkten, ſchlichten, mit roſa Satin ausgeſchlagenen 
Wiege danach aber auch in den beiden anderen ruhen. 
Die Geſandten der ausländiſchen Staaten werden ſich in 
die im Schloß Soeſtdifk offiziell ausgelegten Glückwunſch⸗ 
liſten eintragen. Der Eintragung des prinzlichen Kindes 
in das Melderegiſter im Rathaus der Gemeinde Baarn 
wird der Minifterpräfident Dr. Coliin als Zeuge bei⸗ 
wohnen. 

Die freudige Anteilnahme der geſamten 
niederländiſchen Bevölkerung läßt erkennen, wie eng vier 
Jahrhunderte Freud und Leid, die Volk und Fürſtenhaus 
miteinander geteilt haben, Holland und das Haus Oranien 
miteinander verbunden hatten. Wenn der Salut der 
Batterien die Geburt des Oranje-Sproſſes mitteilt, To 
wird es in ganz Holland kein Haus ohne die National- 
farben oder die des Hauſes Oranien geben. 

Ganz groß haben ſich die holländiſchen Blumen⸗ 
züchter auf das freudige Ereignis vorbereitet. Täglich 
werden Geſchenke von friſchen Frühlingsblumen⸗Sträußen 
der Prinzeſſin Juliane in das Schloß geſandt. Der 
Schlafraum der Prinzeſſin und die anderen Räumlichkeiten 
ihres Gefolges ſind überfüllt vom Schmuck weißer Lilien 
oder roter und gelber Roſen. Die Blumen kommen aus 
den Treibhäuſern von Aalsmeer, in denen ſie auf be⸗ 
ſonderen Beeten mit der Beſtimmung, das Heim der 
Prinzeſſin zu ſchmücken, geſät, gepflanzt und gepflegt wer⸗ 
den. Buntfarbige und weiße Tulpen werden der Prin⸗ 
zeſſin aus anderen Teilen Hollands geſchickt, vor allem 
aus Rynsburg, das nicht weit von der Univerſität 
Leyden entfernt iſt, in der Prinzeſſin Juliane einſt ſtudiert 
hat. Die Landkinder flechten Tulpenkränze und verkaufen 
Hyazinthenblüten, mit denen die Fahrräder, Autos und 
Häuſereingänge bekränzt werden ſollen, wenn die Nachricht 
von der glücklichen Entbindung vorliegt. 

Wie man glaubt, ſteht der Name des zu erwartenden 
Kindes der jetzt im 29. Lebensjahr ſtehenden Kronprin⸗ 
zeſſin Juliane bereits feſt. Sollte es ein Prinz ſein, ſo wird er 
Wilhelm heißen, während eine Prinzeſſin Wilhelmine 
als erſten Namen führen ſoll. Nach der Geburt des Kindes 
werden in allen Städten die Bürgermeiſter von den 
Treppenſtufen des Rathauſes unter dem Geläut der 
Kirchenglocken eine Proklamation verleſen, während 
Herolde in mittelalterlicher Tracht unter 
Fanfarenſtößen die freudige Kunde verbreiten werden. An 
den Denkmälern zu Ehren des Hauſes Oranien werden 
Kränze niedergelegt werden. Die niederländiſchen Sport⸗ 
flieger werden einen Sternflug nach dem Haag ver⸗ 
anſtalten, wo ein Freiballon aufſteigen wird, um Gedenk⸗ 
blätter abzuwerfen. Die niederländiſchen Rundfunk⸗ 
fender haben bereits Feſtprogramme ausgearbeitet, 
die am Tage des freudigen Ereigniſſes zur Sendung ge⸗ 
langen ſollen. 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


„Aber, Balduin 

„Bitte, Kunigunde, Du weißt, ich liebe Deine zweifelnden 
Unterbrechungen nicht. Laß mich reden, genau ſo, wie ich vor 
ihm, dem hohen Miniſter, mir zu reden erlaubte: 

„Exzellenz“, hiermit entbiete ich Ihnen zum Neuen Jahr 
ehrerbietig den Gruß, der in Ihrer und meiner Mutterſprache 
ſo vertraulich klingt: „Gott zum Gruß!“ — 

Nach einer Weile ſetzte ich hinzu: „Ich bringe mit meinem 
Neujahrswunſch nicht meine Sorgen vor Ihre Ohren, Sie 
wiſſen wohl ſelbſt, daß ich nicht mehr auf meinem Grund und 
Boden ſitze.“ 

Hier unterbrach mich der Miniſter und ſagte: 

„Sagen Sie, Herr Unverzagt, was hört man denn bei 
Ihnen in Ihrer Gegend?“ 


„Danke, Exzellenz, für die wohlwollende Nachfrage“. 
— Balduin war in ſeiner Erzählung nicht aufzuhalten — „über 
Preiſe, Steuer und Arbeitsloſigkeit, über Schulſorgen und 
Landnot ſind Sie beſſer unterrichtet als ich. Aber vielleicht 
intereſſiert Sie etwas anderes. Da ſollte neulich eine Auf⸗ 
führung einer Deutſchen Bühne in Weſtpolen ſtattfinden, wir 
haben nämlich vier Laienbühnen, die mit den ſchwerſten Opfern 
aufrecht erhalten werden. Ich wollte mit meinem Eheweib 
Kunigunde hinfahren, wir wollten doch wieder einmal ein 
deutſches Theaterjtüc erleben. Aber unſere Freude war ver⸗ 
geblich, die Aufführung mußte ausfallen. Warum? Ja, 
Exzellenz, die arme Deutſche Bühne ſollte das umfangreiche 
Theaterſtück in polniſcher Überſetzung vorher der zuſtändigen 
Kreisbehörde einreichen. Das iſt unmöglich, daß wiſſen Sie 
ſelbſt; einmal koſtet das Geld, viel Geld, und ſodann braucht 
ein Überſetzer für ein ſolches Stück mehrere Wochen.“ 


Das werde in Zukunft anders werden, hat der Miniſter 
gejagt. Polen ſei ſtolz, ein gebildetes Land genannt zu werden, 
da werde ein Beamter, der die Kulturkontrolle ausübt, ſelbſt 
ſehr erfreut ſein, ſich in der modernen deutſchen Literatur und 
Kunſt fortzubilden. Und wie der Miniſter das Wort Kunſt 


ſich im neuen Jahr alles ändern. 


neu bleibt auf den Philippinen. 


Wie aus Waſhington gemeldet wird, hatte Präſ ident 
Rooſevelt in den letzten Tagen Beſprechungen mit dem 
Chef des Admtralſtabes, mit Außenminiſter Hull 
und dem amerikaniſchen Kommiſſar in Manila. Gegenſtand 
dieſer Verhandlungen waren, wie verlautet, die ameri⸗ 
kaniſchen Intereſſen im Fernen Oſten, wobei 
insbeſondere die Möglichkeit von Rückwirkungen der japa⸗ 
niſchen Aktionen in China auf die Lage der Philppi⸗ 
nen erörtert wurde. 

Die amerikaniſchen Wünſche begegnen ſich mit denen 
der Regierung der Philippinen. Die Philippinos wünſchen 
zwar nach wie vor eine baldige politiſche Souve⸗ 
tänttät, find aber durch die Entwicklung der letzten Mo⸗ 
nate anſcheinend zu der Überzeugung gekommen, daß ſie auf 
das Fortbeſtehen von engeren Beziehungen zu 
den Vereinigten Staaten noch auf Jahre 
hinaus nicht verzichten könnten. Anderſeits verſchließe 
ſich die Regierung der USA. wie man hier erklärt, nicht der 
Erkenntnis, daß die im Unabhängigkeitsgeſetz für die Phi⸗ 
lippinen feſtgelegte ſtufenweiſe Loslöſung des philip⸗ 
piniſchen Wirtſchaftskörpers vom amerikaniſchen 
Markt ſchwere wirtſchaftliche Schädigungen für die Philip⸗ 
pinen haben könnte, die auch unerwün ſchte poli⸗ 
tiſche Folgen zeitigen könnten. 


Wohl aus dieſem Geſichtspunkt heraus hat Präſident 
Robſevelt in der Preſſekonferenz bekanntgegeben, daß er 
dem Bundeskongreß eine Abänderung des Uunab⸗ 
hängigkeitsgeſetzes für die Philippinen vor⸗ 
ſchlagen werde. An Stelle einer fünfjährigen Periode, die 
von 1941 bis 1946 die philippiniſche Einfuhr nach den USA 
ſtufenweiſe mit Zöllen belaſſen ſollte, bis die Philippinen 
1946 bei Erlangung voller Souveränität den normalen 
amerikaniſchen Zolltarif zahlen müſſen, ſoll nunmehr eine 
ſchon jetzt beginnende und bis 1960 dauernde 
Periode einer ganz allmählichen Angleichung 
der Zöllſätze an den amerikaniſchen Zolltarif treten. 
Daran anſchließend ſoll für weitere 14 Jahre den Philip⸗ 
pinen die gleiche Vorzugsſtellung eingeräumt wer⸗ 
den, wie ſie Kuba jetzt genießt. Dieſer Abänderungs⸗ 
vorſchlag Rooſevelts bedeutet, daß die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen hat, ſich an den Philippinen nicht zu 
desintereſſieren. 


Brieffaften der Redaktion. 


„Edelweiß.“ Es liegt ganz in Ihrer Hand, welche Rechte Ste 
Ihrem zweiten Mann gewähren wollen. Sie müſſen zu dem Zwe 

einen Ehevertrag mit ihm ſchließen, in dem vereinbart wird, in 
welchem Güterrechtsverhältnis Sie mit ihm leben wollen, ob im 
geſetzlichen Güterrecht, in Gütergemeinſchaft oder in Güter⸗ 
trennung, und können einen ſolchen Vertrag vor Eingehung der 
Ehe oder auch nach vollzogener Ehe abſchließen und können endlich 
einen ſolchen Vertrag nach Eingehung der Ehe auch au eben oder 
abändern. Schließen Sie keinen Ehevertrag, dann leben Sie in 
geſetzlſchem Güterrecht. In ſolchem Fall wird Ihr Vermögen lein⸗ 
gebrachtes Gut) der Verwaltung und en des Mannes 
unterſtellt. Zu dem eingebrachten Gut gehört auch das Vermögen, 
das Sie im Lauf der Ehe erwerben. Nur das Worb altsgut 
unterliegt nicht der Verwaltung und Nutznießung des Mannes. 
Was Vorbehaltsgut fein foll, über das alſo der Mann nicht vers 
fügen darf, können Sie im Ehevertrag beſtimmen. Vorbehaltsgut 
iſt auch, ſelbſt wenn Sie keinen Ehevertrag abſchließen, was ie 
während der Ehe erben, wenn der Erblaffer durch Teſtament den 
Erwerb als Vorbehaltsgut bezeichnet hat. 


Karbulle. 1. Es iſt zwecklos, ſich an die Reichsſchuldenverwal⸗ 
tung zu wenden, denn dieſe kann in keinem Fall von dem geſetzlich 
feſtgelegten Tilgungsplan der Anleiheablöſungsſchuld abweichen. 
Ein entſprechendes Geſuch iſt vollſtändig ausſichtslos. Dagegen 
können Sie ihre Ausloſungsrechte verkaufen, denn dieſe Papiere 
werden ja in Deutſchland an der Börſe gehandelt. Aber da der 
Devifenverkehr über die Grenze Beſchränkungen unterliegt, können 
Sie in Polen das Verkaufsangebot nur einer Deviſenbank machen. 
2. Die drei Nummern, von denen wir annehmen, daß es Nummern 
von Ausloſungsrechten ſind, ſind noch nicht ausgeloſt worden. 


da Sie ſich nach 
ein weiteres 


Nichte 
wir nicht, 
Stellung ausgeſchieden find, und f 
wurden. Aus Ihrem Schreiben iſt auch nicht erfi 
deutung Ihre Erklärung hatte, daß die Stellung für Sie kein In⸗ 
tereſſe mehr böte. Sollte dies beſagen, daß Sie von Ihrem drei⸗ 
monatigen Kündigungsrecht Gebrauch machten, oder da Sie die 
Stellung ſofort aufgaben? In letzterem Fall hätten Sie keinen 
Entſchädigungsanſpruch. 


erwähnte, hakte ich gleich ein und ſagte ihm, es ſei auch ſehr 
oft vorgekommen, daß deutſche Künſtler, Sänger und Inſtru⸗ 
mentaliſten keine oder nur eine verſpätete Einreiſeerlaubnis 
nach Polen erhalten, während doch polniſche Künſtler wie die 
beiden Kiepuras, Hernes, Bandrowſka, Niedzielſki, das Balett 
Parnell. und viele andere nicht die geringſten Schwierigkeiten 
kennen, wenn ſie in Deutſchland ſo häufig auftreten und viel 
Geld verdienen. 

Der deutſch⸗polniſchen Annäherung gereiche es nur zum 
Vorteil, wenn ... Die Einreiſeerlaubnis für deutſche 
Künſtler ſtoße beſonders dann auf Schwierigkeiten, wenn 
es ſich bei uns um eine deutſche Veranſtaltung handelte 


Weiter kam ich nicht. Der Miniſter gab mir freundlich 
die Hand. Er ſagte, er wiſſe dies alles ſehr wohl, es werde 
Man müſſe nur den 
Sommer erwarten, dann werde die Sonne der Gnaden voll 
und rund am polniſchen Himmel ſtehen. Er werde auch 
dafür Sorge tragen, daß in den Film⸗Wochenſchauen in 
den Kinos mehr Ausſchnitte aus dem befreundeten Deutſch⸗ 
land, als aus dem kommuniſtiſchen Rußland gezeigt wür⸗ 
den, daß das große und ſtarke Polen nicht im geringſten 
gefährdet würde, wenn deutſche Zeitungen die deutſchen 
Ortsnamen nennen. Auch werde im Rundfunk von Zeit 
zu Zeit eine deutſche Anſage erfolgen, beſonders, wenn 
deutſche Gaſtdirigenten oder deutſche Orcheſter in Polen zu 
vermelden wären. So habe er es Nacht für Nacht aus 
Stuttgart gelernt. — Dann drückte er mir den Fahrſchein 
in die Hand und jetzt bin ich wieder daheim.“ 


Balduin Unverzagt wiſchte ſich den Schweiß von der 
Stirn, er hatte ſich in Extaſe geredet. Nun aber war es 
zu ſpät für den Kirchgang geworden; er verſprach aber 
ſeiner treuen Gefährtin, im alten und neuen Jahr, gemein⸗ 
ſam am nächſten Tag, der diesmal ein Sonntag war, den 
gewohnten Gang zur Kirche anzutreten. 


Wirtihaftlihe Rundſchau. 


Die Agrarreform und die Kriſe in Pommerellen. 


Die Minister Awiatlowjli und Roman auf der Tagung 
des Verbandes der polniſchen Kaufleute in Bromberg. 


Der Verband der Polniſchen Kaufleute 
Pommerellens, der in faſt 60 Ortsgruppen einſchließ⸗ 
lich einer Ortsgruppe in Danzig etwa 20 000 kaufmänniſche 
Betriebe in Pommerellen erfaßt, hielt am Sonntag, dem 
16. Januar, eine groß aufgezogene Tagung in Brom⸗ 
berg ab. Die Bedeutung dieſer Tagung mußte den Rah⸗ 
men der üblichen Tagungen anderer Wirtſchaftsverbände 
ſprengen, da die führenden Wirtſchaftsköpfe der Regierung 
ihre Anweſenheit zugeſagt hatten. Vor einem überfüllten 
Saal im Stadttheater konnte der Verbandsvorſitzende und 
gleichzeitige Sejmabgeordnete Marchlewſki⸗Graudenz 
die hohen Ehrengäſte, in erſter Linie den Stellvertretenden 
Miniſterpräſident Kwiatkowſki, Handelsminiſter Ro⸗ 
man, den Vorſitzenden der Landeswirtſchaftsbank 
Görecki, die Wojewoden von Poſen und Pommerellen, 
die Vertreter der territorialen und wirtſchaftlichen Selbſt⸗ 
verwaltungen und viele andere begrüßen. 


Das Referat, das der Vorſitzende der polniſchen Kauf⸗ 
leute Pommerellens, Sejmabgeordneter Marchlewſfki, hielt, 
muß in mancherlei Hinſicht Intereſſe finden. Eingangs 
betonte der Redner in feiner wiederholt von ſtürmiſchem 
Beifall unterbrochenen Rede, es ſei in den letzten beiden 
Jahren in ganz Polen ein wirtſchaftlicher Aufſchwung zu 
verzeichnen, eine Ausnahme bilde nur Pommerellen. Pom⸗ 
merellen habe früher den ſchwerſten politiſchen Kampf 
führen müſſen und habe den Beweis erbracht, daß es jetzt 
zu den am meiſten polniſchen Teilen Polens zähle, weil es 
zu 90 Prozent von einer polniſchen Bevölkerung bewohnt 
würde, während die übrigen Wojewodſchaften, beſonders die 
ſüdöſtlichen, vielfach eine nur 330 ige polniſche Bevölkerung 
aufweiſen. Innerhalb von 15 Jahren ſei in Pommerellen 
der palniſche Beſitzſtand im Handel und Gewerbe auf 
90 Prozent des geſamten Beſitzſtandes gebracht worden, 
obwohl, wenigſtens nach der Auffaſſung des auch durch die 
deutſchen Wähler zum Sejmabgeordneten gewählten Herrn 
Marchlewſki, die deutſchen Handels- und Gewerbebetriebe 
auf alle Fälle und durch alle nur möglichen Mittel (welche 
denn? D. R.) erhalten werden. Der deutſche Teil der Be⸗ 
völkerung Pommerellens habe den geſchichtlichen Wandel 
noch nicht voll erfaßt. (Oh, doch, Herr Marchlewſki. D. R.) 

Dann aber kam Herr Marchlewſfki von der politiſchen auf 
die mehr wirtſchaftliche Betrachtung, um zu betonen, daß es 
noch keinen einheitlichen Plan zur Bewirt⸗ 
ſchaftung Pommerellens gebe. Pommerellen habe 
die Folgeerſcheinungen der Kriſe noch nicht überwunden. Das 
einzig erfreuliche Zeichen in den letzten Jahren ſei die Ent, 
wicklung Goingens, durch welches drei Viertel des 
polniſchen Außenhandels ſeinen Weg nehme. Pommerellen 
ſei jedoch verngchläffigt worden, jo daß es heute immer noch 
nicht das Hinterland bilde, das Gdingen brauche. An Hand 
einer mehr oder weniger genauen Statiſtik wies Herr March⸗ 
lewſki die vielfachen Gründe des wirtſchaftlichen Rückſtandes 
Pommerellens nach, um nicht zuletzt zu betonen, daß angeblich 
das Genoſſenſchaftsweſen der Entwicklung des 
polniſchen Kaufmannſtandes hinderlich ſei. Beſonders be⸗ 
merkenswert und aufſchlußreich aber iſt die auch mit Beifall 
aufgenommene Feſtſtellung, 


daß der Hauptgrund der Wirtſchaftskriſe Pomme⸗ 
rellens in der fehlerhaften Agrarreform liege. 


Die Folgen dieſer fehlerhaften Agrarreform ſeien kataſtrophal, 
es werde hier in Weſtpolen nicht ein lebeusfähiger landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kleinbetrieb, ſondern ein landwirtſchaftliches 
Proletariat gezüchtet. Die aus dem Oſten hierher ver⸗ 
pflanzten Typen von Bauernhäuſern ans Holz („Ponia⸗ 
töwſkis“) ſeien ein offenſichtlicher Rückſchritt. 

So klug dieſe Feſtſtellungen waren, ſo unklug waren gleich 
darauf die politiſchen Bemerkungen, denn Sejmabgeordneter 
Marchlewſki wollte dieſe fehlerhafte Agrarreform lediglich 
beim polniſchen Grundbeſitz nicht angewendet wiſſen, beim 
deutſchen ſei die Anwendung der Agrarreform anſcheinend 
weniger ſchädlich für die Geſamtwirtſchaft. 

Ein breites Kapitel nahm in ſeinen Ausführungen die 
Frage der landwirtſchaftlichen Entſchuldung 
ein, die im Grunde genommen auf die Schultern des Handels 
und Gewerbes abgewälzt worden ſei. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang erwähnte der Redner die Notwendigkeit einer Ande⸗ 
rung der Rechtsnormen für das Handwerk, be⸗ 
faßte ſich eingehend mit der Neuregelung des geſamten Kredit⸗ 
weſens, um ſchließlich die Forderung aufzuſtellen, der Wirt⸗ 
ſchaftsrat für die Wojewodſchaft Pommerel⸗ 
len müßte endlich ins Leben gerufen werden, d. h. dieſer 
Wirtſchaftsrat Toll die Solidarität, eine Art „Arbeitsfront“ 
aller arbeitenden Schichten und Berufsſtände darſtellen. Den 
Abſchluß ſeiner Rede bildeten 


Forderungen 


an die Adreſſe der Regierung, u. a.: Neuregelung der Be⸗ 
ziehungen (in erſter Linie find es Proviſionsfragen) zwiſchen 
Privatkaufmannn und den ſtaatlichen Monopolen, die Ge⸗ 
noſſenſchaften dürften keine wirtſchaftliche Offenſive treiben, 
Verbilligung und Neuregelung des Kredits, Zinsſenkung durch 
Miniſtererlaß, Neuregelung der Entſchuldungsaktion für die 
Landwirtſchaft, Regulierung des Kommunalzuſchlags zur ſtaat⸗ 
lichen Einkommenſte er, d. h. daß dieſer Kommunalzuſchlag 


nicht nur in Weſtpolen ſondern in ganz Polen zu entrichten ſei. 


Die Hauptforderung aber gipfelte in der Entjudung des 
volniſchen Handels und Gewerbes und im Zu⸗ 
ſammenhang damit wurde die Forderung aufgeſtellt, durch 
Maßnahmen der Regierung das ſogenannte Rabatt⸗ und 
Geſchenkweſen in den kaufmänniſchen Betrieben zu unterſagen. 
Dem Hauſierhandel und dem Handel auf Jahrmärkten galten 
ebenfalls Scharfe Worte. Der Redner ſchloß feine Ausführun⸗ 
gen mit dem Hinweis, die Frage der Rohſtuffe und Kolonien ſei 
für Polen lebenswichtig, Pommerellen aber, das an der 
volniſchen Ausfuhr beteiligt fein will, brauche eine unbedingte 
Korrektur ſernes Eiſen bahnnetzes und feines 
Verkehrs. 


Als 


der ſtellvertretende Miniſterpräſident 
und Finanzminiſter Kwiattowſfki N 


das Rednerpult betrat, erhob ſich ein nicht endenwollender 
Beifall, der eindeutig bewies, wie populär dieſer führende 
Wirtſchaftskopf der Regierung iſt. Der Miniſter wies zu⸗ 
nächſt darauf hin, daß dieſe Tagung des pommerellifchen 
Kaufmannſtandes in einem Gebiet ſtattfinde, das wirtſchaft⸗ 
lich und politiſch die höchſten Werte für das wiedererſtandene 


Polen habe. Es gebe für Polen keinen anderen Weg zum 
Baltiſchen Meer als durch dieſen Gebietsteil. Hier balle 
ſich das ganze Wirtſchaftsleben Polens, das ſeinen Weg nach 
dem Meere ſucht, in dynamiſcher Kraft zuſammen. 


In Gdingen zeige ſich die nach dem Welten Europas 
orientierte Mentalität Polens. 


Wenn hier die Kultur des Weſtens gedeihen und blühen, wenn 
hier eine ſtarke Mauer entſtehen ſoll, an welcher alle Strömun⸗ 
gen der Deſtruktion und Desorganiſation ſich brechen müſſen, 
die in der Regel öſtlichen Charakter tragen, dann müſſen die 
Möglichkeiten einer wirtſchaftlichen Entwicklung geſchaffen 
werden. Die Geſchichte der Neuzeit lehre, daß überall dort, 
wo die Pſychologie des Oſtens in Europa Platz greife, ſich 
Deſtruktion und Unfähigkeit zu einer verſtändnisvollen Zu⸗ 
ſammenarbeit ausbreite. Mit dem Bau des Hafens Gdingen 
habe Polen politiſch eine Legitimation erworben, welcher kein 
anderes Recht entgegengeftellt werden kann. In wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht aber könne dieſe Legitimation noch nicht be⸗ 
friedigen, weil erſt im Laufe der Jahre und Jahrzehnte der 
polniſche Kaufmann geſchaffen werden müſſe, der die Größe 
der alten Hanſeaten haben ſoll. 

An die Vertreter der Tagung gewendet, hob Miniſter 
Kwiatkowſki hervor, daß es durchaus richtig ſei, Forderun⸗ 
gen an die Adreſſe der Regierung zu richten. Wenn er aber 
innerhalb von drei Monaten alle an ihn gerichteten For⸗ 
derungen erfüllen wollte, dann müßte er ſolche Staatsein⸗ 
nahmen haben, über welche der amerikaniſche Finanz⸗ 
miniſter das ganze Jahr über verfügt. Wenn irgend eine 
Gruppe von Menſchen oder von Wirtſchaftsorganiſationen 
eine allzu große Liſte von Wünſchen und Forderungen auf⸗ 
ſtelle, und dieſe Forderungen im umgekehrten Verhältnis zu 
ihrer eigenen Arbeit und ihren eigenen Mühen ſtehen, dann 
werden ſie von ihm in einer Aktenmappe geſammelt, welche 
die Aufſchrift trägt: „Das Erbe für meinen beſten Nach⸗ 
folger“. In der ehrlichen Arbeit, die durch wirkliche Er⸗ 
gebniſſe unter Beweis geſtellt wird, liegt die Fähigkeit, die 
Schwierigkeiten zu überwinden, und erfüllbare Forderungen 
aufzuſtellen. 


Im Anſchluß daran ergriff 
Handelsminiſter Roman 


das Wort, der beſonders hervorhob, man müſſe nicht alle 
Hoffnungen auf die Regierung ſetzen. An der Löſung von 
wirklich brennenden Fragen ſei die Regierung intereſſiert 
und werde ſelbſtverſtändlich immer helfend eingreifen. Es 
müſſe aber zunächſt die falſche Struktur der kaufmänniſchen 
Organiſationen beſeitigt werden, obwohl er mit Anerken- 
nung hervorheben müſſe, daß die weſtlichen Gebiete in 
dieſer Beziehung weit höher ſtänden. Soweit die Forde⸗ 
rungen erfüllbar ſind, ſtehe die Regierung ihnen wohl⸗ 


wollend gegenüber. Der Handel Pommerellens müſſe ſtärker 
an Gdingen angelehnt werden und müſſe dadurch einen be⸗ 
ſonders ſtarken Anteil an der Aus⸗ und Einfuhr erhalten. 

Dann ergriff der Vorſitzende der Landeswirtſchaftsbank, 
General Görecki, das Wort. Er wiſſe ſehr wohl, daß hier in 
Pommerellen eine Pionierarbeit politiſch und wirtſchaftlich zu 
leiſten ſei, die unterſtützt werden müßte, zumal „andere Kredit⸗ 
Inſtitutionen hier arbeiten, welche die Kap.talreſerven nicht 
immer aus einheimiſchen Mitteln hernehmen“. Er verſprach 
annehmbare Zinsſätze für Handwerk und Handel. 

Nachdem der Vorſitzende der Induſtrie⸗ und Handels 
kammer in Gdingen den Ortsgruppen des Verbandes die 
Zur⸗Verfügung⸗Stellung von Fachbibliotheken in allen Orts⸗ 
gruppen angekündigt hatte, wurde die Tagung geſchloſſen. 


Erhöhung des Aktienkapitals 
bei der Danziger Waggonfabrik. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Waggonfabrik Danzig Aktiengeſellſchaft beruft die ordent⸗ 
liche Generalverſammlung auf dei. 3. Februar ein. Die Tages⸗ 
ordnung enthält u. a. folgende wichtige Punkte über eine Ver⸗ 
änderung des Aktienbeſtandes: Beſchlußfaſſung über Herabſetzung 
des Grundkapitals von 190 000 D auf 95 000 DG durch Zu⸗ 
ſammenlegung der Aktien im Verhältnis 2:1, ferner: Beſchluß⸗ 
faſſung über gleichzeitige Erhöhung des herabgeſetzten Grund⸗ 
kapitals von 95 000 DG um 505 000 DS auf 600 000 DG durch Aus⸗ 
gabe neuer auf den Inhaber lautende Aktien, und zwar 5050 Aktien 
zu je 100 DG zum Kurſe von 100 Prozent mit Gewinnberechtigung 
ab 1. 1. 1938 unter Gewährung des geſetzlichen Bezugsrechts. Er⸗ 
mächtigung des Vorſtands, die Herabſetzung des Aktienkapitals im 
Einvernehmen mit dem Aufſichtsrat durchzuführen, insbeſondere 
den Umtauſch der Aktien gemäß $ 290 HGB vorzunehmen. 


Zur Sicherung der Schiffahrt, 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Als „Leinenbootgewerbe“ werden in der Schiffahrt diejenigen 
Schiffer bezeichnet, die ein Gewerbe daraus machen, ankommenden 
Schiffen beim Feſtmachen behilflich zu ſein, das heißt, daß ſie ihnen 
zur Erſparung des Ausſetzens eigener Boote aus ihren ſchnellen 
Motorbooten „die Leinen zuwerfen“. Es iſt für einen Hafen 
außerordentlich wichtig, daß ſolche Unternehmungen leiſtungsfähig 
und zuverläſſig ſind. Darum hat nun der Danziger Senat ver⸗ 
ordnet, daß, wer das Leinen bootgewerbe in Danzig 
ausüben will, einer Genehmigung bedarf. Die Genehmigung 
kann verſagt werden, wenn der Bewerber nicht die erforderliche 
Sachkunde oder perſönliche Zuverläſſigkeit beſitzt oder ein Be⸗ 
dürfnis nicht vorliegt, denn zurzeit gibt es in Danzig bereits 
10 ſolcher Unternehmungen. Die Genehmigung muß verſagt 
werden, wenn der Bewerber nicht den Nachweis einer mindeſtens 
dreijährigen Tätigkeit im Leinenbootgewerbe erbringen kann. Die 
Entſcheidung über die Zulaſſung trifft der Polizeipräſident nach 
Anhörung des Schiffahrtbetriebsverbandes. 


Polen auf der Newyorker Ausſtellung. 


Der polniſche Kommiſſar für die Newyorker Ausſtellung, Baron 
Ropp, erklärte dem Präſidenten der Newyorker Ausſtellung, daß 
Polen ſich bemühen werde, auf dieſer Ausſtellung feine Induſtrie, 
ſeine Kunſt, Wiſſenſchaft, Handel und ſeine Geſchichte zu zeigen. 
Polen werde vor der Welt dartun, was es vor 1000 Jahren war, 
was es heute iſt und was in Zukunft ſein wird. 

Am 3. d. M. wurde in Montevideo die Ausſtellung von 
Muſtern polniſcher Induſtrieerzeugniſſe geſchloſſen. Die Aus⸗ 
ſtellung erfreute ſich eines regen Beſuchs. Auch die Preſſe von 
Uruguay ſchenkte der polniſchen Muſtermeſſe viel Aufmerkſamkeit. 
Die Ausſtellung wird nun nach der Hauptſtadt von Paraguay — 
Aſuncion — gebracht. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm n Goldes wurde gema 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Januar auf 5,924 
Zloty feſtgeſetzt 
100 1 der Bank Polſki beträgt 4½ /, der Lomdard⸗ 
a 5 1 70 

Berlin, 15. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,483—2,487. 
London 12.405—12 435, Holland 138.17 138.45, Norwegen 62,35 bis 
62.47, Schweden 63.94 64,06, Sy Km 41,99—42,07, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,192—8,208, chweiz 57.31—57,43, Prag 8,711 
bis 8,729, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00-47,10, Warſchan —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,25 31, dio. kanadiſcher 5,24”, 00 1 Pfd. Sterling 26,23 Zt. 
100 Schweizer Frank 121,35 3t., 100 franzöſiſche Frank —— 31. 
100 deutſcke Reichsmark in Papier 110,50 J., in Silber 118,00 31. 
in Gold feſt —— 31., 100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. 
Kronen 17,00 31. 100 öſterreich. Schillinge 98,20 31, holländiſcher 
Gulden 292,35 34, belgiſch Belgas 88,80 34, ital. Lire 21,00 34. 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 15. Januar. 

5 / Staatl, Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 

4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. II).. 

4½ / Obligationen der Stadt Poſen 192 
4¼% Obligationen der Stadt Poſen 1929 


8 
5 % 8 der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Polen 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -l.) 
4½/ umgelt. Zlotypfandbr. d. Pol. Landſch. 1. Gold II. Em. 
4½ / Holy» Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 
4% Ronvert,-Biandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 5 Fr 


ENT 


882 
888 
S++ 


a 50 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8 / Div. 193653. — 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 31). - ». . 25.15 — 
neten „„ GENE R ANGE 10° OR 13 Mer SSR ea 
Luban-Wronki (100 20 322 EI WINTE a 
Gan ande re 
Hotel Briftol in Warſchauu „ „„ 36 „ 


Tendenz: ſtetig. 


Worſchauer Effekten Börſe vom 15. Januar. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: Iproz. Prämien-Inveſt.⸗Anleihe 
. Em. 79,25, J prozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe 11. Em. 79,75, 
Aprozentige Dollar » Prämien Anleihe Serie III —, 8 
Stabliliſierungs⸗ Anleihe 1927 —, 4proz. Konſolidierungs Anleihe 
1936 67,75, 5 proz. Staatliche Konvertierungs⸗Anleihe 1924 68,00, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 8 prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. 3. der Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. 3. der Landes» 
a I. Em. 94, 7proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtichafts« 
bank II.— Il. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
J. Em. 94, 5¼½ proz. Pfandbriefe der Lande wirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtichaftsbant II. — VII. Em. 81, 
ae Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank |. Em. 81, 5%, proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts bant II.—III. und IN. Em. 81, 
5prozentige 2.3. Tow Kred. Przem. Polſt. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 64.25, 
L. 3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —, 5prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 69,63, 5prozentige L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 64,00, 6prozentige Konv.⸗ Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der 9 Getreidebörſe 
vom 17. a Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: . 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinigteit 
Weizen ı 748 g/l. 47951 t. h.) zuläſſig 3 / Unreinigteit, Weizen Il 
726 8/). (123 f. h.) zuläſſig 6°, Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76.7 1. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreimigteit, Gerſte 673-678 gl. (114,1. 115,1 1, b.) auläflig 2%, Un⸗ 

t. 


reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110, 1 1. h.) zuläſſig 4/ Unxreinigkeit. 

Transaktionsvreiſe: 

Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —— 

Roggen — to —.— raugerſte — to. 

Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 

Stand.⸗Weizen — o —— Gerſte 673-678 /. — to 

afer — to —.— Gerſte 644-650 8/l.— to —.— 
afer — to —.— Sonnen- 

afer — to —.— blumenkuchen — to —.— 


Sprozentige 


Export f. Danzig 


Rotklee, unger. 
1 10-30% 48.00 49.00 


Rotklee 97 ger. 120.00 — 190 00 


1 0-50%, 43.50 — 44.50 Leinkuchen 23.00 — 23.25 
I A 0-65% 41.50 — 42.50 Rapstuchen . 19.50 —19.75 
5 III 65-70% —.— Sonnenblumenkuch. 
Weizenſchrot⸗ 22 . 
nachmeh. 0-95 % 35.25 35.75 Sofjaſchrot „ 24.50 — 25.00 
8 .. 15.50 — 16.50 Speiſekartoffeſn Rom, —.— 
Weizenkleie, fein. . 16.00— 16.50 | Svpeiſekartoffeln (Netze) — — 
Weizenkleie, mittelg. 1550 — 16.00 | startoffelfloden . . 16.00-16.50 
Weizentleie, grob . 16.50-17.25 Trockenſchnitzel 8.00 —8.50 
Gerſtentleie 15.50 — 16.00 Roggenitrob, loſe—.— 
Gerſtengrütze fein . 28.00 — 28.50 | Rogaenitroh, gepr. 7.25—7.50 
Gerſtengrütze. mittl. 28.00— 28.50 Netzeheu. oe. 8.50 —9.50 
Perlgerſtengrütze . 38.50 — 39.50 | Neteheu, gepreßt . 9.75 — 10.50 


Tendenz bei Roggen, Weizen. Hafer. Roggenmehl, Weizenmehl. 
Roggenkleie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig, 
bei Gerne ſchwankend 


Roggen 142 to [ Speiſekartoff. — o] Hafer 58 to 
Weizen 63 t0 eee — to] Gemenge — u 
Braugerſte — 10 aattartoffeln — to] Roggen⸗Stroh — 10 
a) Einheitsgerſte — 0 Kartoffelflock. 157%] Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗⸗ — 0 Blauer Mohn — to terne — to 
o Gerſte 137 to Gerſtentleie — to elbe Luvinen — to 
e ee 116 to Heu, gepreßt — 0 laue Lupmen — to 
Weizenmehl 450 Netzeheu 64 to] Wicken 52 to 
Biltoriaerbien — to | Leinſamen 34 to | Peluſchken — to 
olger-Erbſen — o Raps 11to ] Rapstuchen — to 
eld⸗Erbſen — 0 Speiſebohnen — to] Sonnenblumen⸗ 
oggenkleie 20 0 Senf — to kuchen — to 
Weizenkleie 86 to Buchweizen — to] Seradella — to 


Geſamtangebot 882 to, 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
15. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Richtpreise: 
Weizen . . 26.75—27 25 ][ Weißklee . . . 200.00 — 230.00 
Roggen 712 gl. . . 21.75— 22.00 | Rotklee, roh . . 990.00 — 100.00 
Braugerſte. . 20.75-21.75 Rotklee, 95.97 / ger. 105.00 — 115.00 


Gerſte 700-717 f/. . 20.25-20.50 Schwedenklee . 220.00—240.00 
Gerſte 673-678 g/l. . 19.75 — 20.25 Gelbklee. enthülſt 8000 90.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 19.50 —19.75 f 2.00— 34.00 


Geni . . er . 
afer J 480 g/l, . Biktoriaerbſen . 23.00 — 25.00 
5 . 23.50 — 25.00 


afer II 450 8/1... . 19.50 — 20.00 olgererbien . 
oggenmehl eluſchkten —.— 
10-50% 31.2532. 25 ommerwiden . . —.— 

a 10-65°%, 29.75— 30.75 Weizenſtroh, Iofe . 5.65—5.90 

„. 150-65% —.— Weizenſtroh, gepr. 6.15—6.40 
Weizenmehl Roggenitrob, oſe „ 6.00 —6.25 

„ 10-30% . 47.00 47.50] Roggenſtroh, gepr. 6.75 —7.00 

„ 0-50 % 44.00 —44.50 aſerſtroh, loſe . . 6.05—6.30 

„ la0-65%, 41.00 41.50 aferitrob, gepreßt 6.55 6.80 

7 20.65% 36.5037. 00 erſtenſtroh, lofe .— 

„ II 50-88% —— Gerſtenſtroh, ger. 

„ III 68-70% . Heu, los, 2.80 819 
Roggenkleie „ . 14.75—15.50 eu, gepreßt. . 8.25—8.75 
Meizentleie (grob). 17.00-17.25 | Netzeheu. loſe . , 8.70—9.20 
Weizenkleie, mittelg. 15.75—16.25 | Netzeheu, gepreßt . 9.80—10.20 
Gerſtenkleie . „15.00-16.00 | Leintuchen 22.25—22,50 
Winterraps 53.00 — 54.00 | Rapstuchen 19.25 — 19.50 
Leinſamen . . 47.00-49.00 | Sonnenblumen« 
blauer Mohn. . . 77.00-80.00 tuchen 42—43% . 21.25— 22.00 

. . 13.75—14.75 


elbe Zupinen Fabrikkartoffeln p.xg /s —— 
blaue Lupinen . 13.25—13.75 Soyaſchrot. . 23.50—24.50 


Geſamtumſätze 2125 to, davon 115 to Meizen. 642 to Roggen. 
310 to Herite, 180 to Hafer, 578 to Mühlen produkte, 6 10 
Sämereien, 84 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen 18 
bei Roggen ruhig, bei Gerſte leicht abfallend, bei Ser beleb 
bei roduiten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Richtpreiſe: 
Hongen nn 3 Bittoriaerbien 22.50-24.50 
| eizen 1 748 85. A 22 25. 
Weizen 1 726 8/J. 28.28 50.50 Peluſch . 19.0 20.5% 
Braugerſte . . 20,75—21.25 blaue Lupinen „ 13.00 — 13.50 
a) Gerſte 673 678 f/. 19.25 19.50 gelbe Lupinen 13.75— 14.25 
b) Gerſte 644-650 g/l. 18.75—19.00 Winterraps 53.00 — 55.00 
Safer 20.00 — 20.25 Rübſen 51.00 52.00 
Roggenmehl 06-82% —.— blauer Mohn. . .„ 77.00-80.00 
„10-659. m. Sack 39,95—32,75 | Yeiniamen . 45.00-48.00 
5 0-70 % 31.35— 32.00 Senf 35.00-35.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Wicken 19.50 — 20.50 
Roggennachm.0-95¼ 27.75— 28.75 | Seradella . . . . 28.00-32.00 
Meizenmeb: m. Sack Weitzklee 200.00 — 220.00 


